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Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Sonnabend den 13. Dezember. 


Haupt momente der politiſchen Begeben heiten 


VDeutſechland. 


. Prenſten. 

Naumburg a. d. S., den 4. Dezember. Gegen den 
Obergerichtsaſſeſſor Reinſtein, welcher als Abgeordneter zur 
kutſchen Nationalverſammlung von Frankfurt nach Stutt⸗ 
gart mit übergeſiedelt war, war die Anklage auf Hochverrath 
Madsen. worden. Da der Angeklagte ſich in dem Termin 
nicht ſtellte, fo wurde gegen ihn in eontumaciam ver⸗ 


fahren. Der Staatsanwalt trug auf die Strafe des Rades 


bon unten an, der Gerichtshof verurtheilte ihn zu lebens⸗ 


länglicher Feſtungsſtrafe. Seines Amtes war er ſchon frü⸗ 
her entſetzt worden, weil er der Rückberufungsordre nicht 


Folge geleiſtet und zum Wiedereintritt ins Richterkollegium 


ſich gemeldet hatte. 5 


SGroßherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt den 4. Dezember. Die großherzoglichen 
Elvilſtaatsdiener dürfen künftighin keine andre Bärte tra⸗ 
gen als Backenbärte. Nur den Poſt-, Eiſenbahn- und 
Anfbrameen ift außerdem noch der Schnurrbart geftattet 
borden. 


en: 


Knebel- und Kinnbärte müſſen ganz wegfallen. 


Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 6. Dezember. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen iſt hier angekommen und 
wird bis Montag hier verweilen. 2 


AH Frankreich. 

Paris, den 5. Dezember. Der Minifter des Innern 
macht bekannt, daß aus allen Gegenden Frankreichs Nach⸗ 
üchten eingegangen find, daß die Maßregeln der Regierung 
berall einſtimmige Billigung gefunden haben, namentlich 
n yon, Lille, Amlens, Rheims, Nantes, 
doitins, Limoges, Barle Due, alſo in den 


Hauptſtädten des Handels und der Induſtrie. Die Orb⸗ 
nung iſt nirgends geſtört worden. 

Der Polizeipräfekt hat folgende Verordnung proclamirt: 
Der Belagerungszuſtand iſt verhängt. Jedem öffentlichen 
oder Privat⸗Fuhrwerke iſt das Fahren unterſagt; ausgenom⸗ 
men ſind Fuhrwerke mit Nahrungsmitteln. Jede Art von 
Zuſammenrottung auf der Straße wird ohne Aufforderung 
durch die Truppen zerſtreut. Jedes aufrühreriſche Gefchrei, 
jedes öffentliche Vorleſen und Ankleben politiſcher Schriften, 
welche nicht von einer regelmäßig geordneten Behörde 
ausgehen, ſind gleichfalls unterſagt. Es haben viele Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. Unter den Verhafteten ſollen ſich 
auch einige Ausländer, Londoner Agenten, befinden. Ge⸗ 
wiß iſt, daß die Emeute von den Parteien bezahlt iſt. * 

Paris, den 6. Dezbr. Die Ordnung in den Departe⸗ 
ments des Oberrheins iſt nirgends geſtört worden. Eine un⸗ 
bedeutende Manifeſtation in Straßburg zu Gunſten der Nali⸗ 
onalverſammlung hat den kommandirenden General veran⸗ 
laßt, den Belagerungszuſtand für beide rheinifche Depar⸗ 
tements zu proklamiren. Man hatte vergebens verſucht die 
Artillerie⸗Regimenter im demokratiſchen Sinne zu bewegen. 

Die Zahl der gebliebenen Eiviliſten ſoll ſich auf 2500 be⸗ 
laufen. : 3 

Eine franzöſiſche Flotte fegelte am 24. November unter 
dem Befehl des Contre-Admirals Dubosdieu von Cadix aus 
gegen Marokko um Genugthuung für die dem franzöſiſchen 
Konſul zugefügte Beleidigung zu erlangen. Am 26. Nopbr⸗ 
wurden die marokkaniſchen Häfen Rabat und Salee bombar⸗ 
dirt und beinahe der Erde gleich gemacht. Das Bombarde⸗ 
ment dauerte ſieben und eine halbe Stunde. Uebrigens 
wehrten ſich die Marokkaner lebhaft und tödteten den 
Franzoſen viele Leute. Am Bord des Henri IV. allein 
fielen ſieben Mann. 

(39, Jahrgang. Nr. 100.) 


Paris, den 6. Dezember. Die Stadt iſt vollkommen 
ruhig, Die Boulevards, die bis geſtern Abend mit Artil⸗ 
lerie beſetzt waren, find frei, die Laden und Magazine ges 
öffnet. Die Armee hat über den vornherein ohnmächtigen 
Aufſtand einen vollkommnen Sieg davon getragen. Vor⸗ 
geſtern ereignete ſich ein Vorfall, den man auf den Boule⸗ 
vards um ſo weniger erwarten durfte, als Angriffe auf die 
Truppen aus vornehmen Häuſern bisher nicht vorgekommen 
waren. Der Kavallerie⸗General Reybell befand ſich daſelbſt 
mit ſeiner Brigade, als plötzlich aus den vornehmſten Häu⸗ 
ſern Schüſſe auf die Truppen fielen, welche mehrere tödteten 
und verwundeten. Die Häuſer wurden ſogleich angegriffen 
und die Urheber des Attentats verhaftet. Gegenüber be⸗ 

findet ſich einer der vornehmſten Geſellſchaftscirkel von Paris 
und unten wohnt ein Schneider des Präſidenten Duſamtoy, 
aus deſſen Laden ebenfalls Schüffe fielen. Der Cirkel wurde 
ſogleich von den Truppen eingenommen, wobei zwei Mit⸗ 
glieder deſſelben, General Billard und Herr Duvergier, 
tödtlich verwundet wurden. Auch auf einer andern Gegend 
der Boulevards kamen Schüſſe aus Häuſern, wo ſich nur 
die vornehmſten Geſellſchaftszirkel befinden. Der Oberſt 
und Oberſtlieutenant des 72 ſten Linjenregiments wurden 
ſchwer verwundet. Die erbitterten Truppen machten alle, 
die fie in dem Haufe fanden, nieder. Auf der Steintreppe 
des benachbarten Hotel erſchoß man 6 Menſchen, die man 
hinter Teppichen verborgen gefunden hatte. Dieſe ganz un⸗ 
gewöhnliche Erfcheinung eines Angriffs auf die Truppen aus 
ſolchen Häuſern läßt auf eine Beſoldung von Seiten der 
feindlichen Parteien vermuthen. Der Vertheidigungsplan, 


der jetzt in Anwendung gebracht wird, rührt noch von dem 


General Changarnier aus der Zeit ſeines Oberbefehls über 
die Armee von Paris her. : 


Die Nachrichten aus den Departements lauten durchaus 
günſtig. Die Modifikation hinſichtlich des geheimen Votums 
hat einen ſehr guten Eindruck hervorgebracht. Da die Armee 
bereits nach dem früheren Modus mit Abgabe der Namens⸗ 
unterſchrift geſtimmt hat und ſich vorausſetzen läßt, daß 

auch einige Stimmen der Soldaten gegen den Präſidenten 
ſein werden, ſo hat der Präſident der Republik, um jeden 
en Einfluß auf dieſe unmöglich zu machen, dem 

Kriegsminiſter befohlen, wenn die Zuſammenſtellung der 
Voten beendet ſein wird, die Stimmregiſter verbrennen zu 
laſſen, damit die Namen Derjenigen, welche gegen den Prä⸗ 
ſidenten geſtimmt haben, unbekannt bleiben. 

Der Polizeipräfekt hat an alle Polizeikommiſſare von 
Paris ein Cirkular ergehen laſſen, worin er ferner die ſtrengſte 
Wachſamkeit zur Pflicht macht. Namentlich weiſt er ſie 
an, ohne Rückhalt gegen alle Verdächtige einzuſchreiten und 
Verhaftungen wie Hausſuchungen im ausgedehnteſten Maas⸗ 
ſtabe vorzunehmen. 8 

Heute Morgen iſt der freie Verkehr vollkommen wieder 
hergeſtellt. Bei den Kämpfen war nur die Hälfte der Armee 
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von Paris in Thätigkeit. Von den benachbarten Garnifonm 
4 
Tagesbefehl erlaſſen: „Soldaten! Ihr habt heute einen , 


iſt nicht ein einziges Bataillon herbeigezogen worden. 
Der Kriegsminiſter hat an die parifer Garniſon folgend 


ßen Akt eures militairiſchen Lebens volbracht. Ihr hall 
das Land vor Anarchie und Plünderung bewahll, 
Ihr habt die Republik gerettet. Ihr habt Euch 
gezeigt, wie Ihr immer fein werdet, treu, ergeben, u 


müdlich. Frankreich bewundert Euch und dankt Euch, Ot N 


Präſident der Republik wird Eure Hingebung nie vergiſſi 
Der Sieg konnte nicht zweifelhaft fein; alle redlichen kalt 
waren mit Euch. In allen Garniſonen Frankreichs fih 
Eure Waffengefährten ſtolz auf Euch und werden erfordit 
lichen Falls Eurem Beiſpiele folgen.“ 5 


Paris, den 7. Dezember. Paris iſt vollkommen kuh | 


und hat wieder feinen gewohnten Anblick. Die Cireulalion 


iſt überall frei, Tuillerien und Louvre ſind überall geöffne, | 


die Boulevards find mit Spaziergängern bedeckt, die Nup⸗ 
pen, mit Ausnahme zahlreicher Piquets, in ihre Nafernn 
zurückgekehrt. Das Pantheon (St. Genevieve) ift dem Got: 
tesdienſte wiedergegeben. Thiers, im Mazass Gefängniffe 


erkrankt, iſt gleich Roger entlaſſen, aber unter Polſſlauf⸗ 
ſicht geſtelt. Die Departements Allier und Saone et fiir, 
in denen ſich Unruhen gezeigt haben, find in Belagerungszu⸗ 


ſtand verſetzt worden. In Lyon herrſcht Ordnung und Ruf, 
Die von den Truppen gegen die Inſurgenten gelleferten 
Kämpfe ſollen ihnen als Dienſt im Felde angerechnet werdih. 
Außerordentliche Regierungskommiſſare ſind für mehren 
Departements ernannt worden. er 

Paris, den 7. Dezember. Wer heute, Sonnig, 
Paris durchwandert, kann kaum glauben, daß erſt vorgeſtern 


hier Blut gefloſſen iſt. Nur die vielen Spuren der Kugeln 


an den Häuſern erinnern daran. Die Truppen liegen ruhig 
in den Kaſernen und Forts, find aber jeden Augenblick zum 
Ausrücken bereit. Die Nachrichten aus den Departemanid 
lauten fortwährend günſtig, und wo Unordnung ene 
tritt die Verwaltung mit ſolcher Energie auf, daß ſie gugeh 
blicklich unterdrückt wird. Die ſozialiſtiſchen Wühlet 
den auf allen Punkten Frankreichs verhaftet, und 
wahrſcheinlich eine Deportation in Maſſe ſtattfinden, Eile 
Folge dieſer energiſchen Maßregeln iſt das ungewöhnſ N 
Steigen ⸗der Börſe und das Wiederaufleben des Vertezülns 
in den Handels-Verhältniſſen. Von der in Paris gan 
ſonirenden Artillerie haben ſich 2441 Stimmen füt 
nur 43 gegen die Maßregeln des Präfidenten erklär 

Lyon iſt vollkommen ruhig. In St. Genour, bei 1 
lons fur Saone, hat man die Kaffe des General: Ein! 


mers geplündert. Gensd'armen und Dragoner find BONN . 


geſandt worden. Berge! 
auf einer Barrikade getödtet worden. Die Er⸗Meptiſl 


tanten Mathie und Huguenin ſind verhaftet. Mehrere, 0 
ſchlagnahmen von Waffen haben auf Befehl ds Polen 
fekten ſtattgehabt. Die von den Behörden eingezohlh 


Duſſoubs, Repräſentant vom 
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haften laſſen, nur zuvorgekommen fei, 
im Beſitz von Papieren ſein, welche beweiſen, daß, wenn der 


und Gard find in Belagerungszuſtand erklärt. 


Erkundigungen konſtatiren, baß ſich bei den letzten Kämpfen 
die Arbeiter⸗Bevoͤlkerung von Paris faſt gar nicht betheiligt 
hat. Eine große Anzahl Ausländer, die wegen ihrer exal⸗ 


‚ ‚tirten Geſinnungen bekannt find, werden aus Frankreich 


ausgewieſen werden. Zwei Londoner Journale, das „Mor⸗ 
ning⸗Chronicle“ und der „Globe“, welche über die Akte der 
Regierung und die Ereigniffe des 2. Dezembers die gehäſſig⸗ 
ſten und abſurdeſten Verleumdungen veröffentlichen, ſind in 


Frankreich verboten und ihre Korreſpondenten aus Frank⸗ 


teich verwieſen. 5 
Paris, den 8. Dezember. Die fünfte Legion der Na⸗ 
ſionalgarde iſt aufgelöſt. Beträchtliche demagogiſche Banden 
bedrohen die Ordnung und das Eigenthum in einigen Depar⸗ 
tements. Das Heer wird gegen fie mit äußerſter Strenge 
verfahren. Der Polizeipräfekt ordnet ein umfaſſendes Per⸗ 
quiſations⸗ und Arreſtationsſyſtem gegen die demokratiſchen 
Agenten an. - 
Madier de Monjau iſt noch nicht an feiner Wunde geſtor⸗ 
ben, er ſoll ſich vielmehr außer Gefahr befinden. Baudin 
iR auf dem Kirchhofe Montmartre in Gegenwart einer kleinen 
Perſonenzahl beerdigt worden. 5 
Man will wiſſen, daß der Präſident mit ſeinem Staats⸗ 
ſtreiche der Nationalverſammlung, die ihn habe wollen ver: 
Die Regierung foll 


Präſident nicht am 2. gehandelt hätte, er ſelbſt am 5. von 
Changarnier nach Vincennes abgeführt worden wäre, 

In Orleans hatte die demokratiſche Partei, durch ihre 
Führer aufgeregt, den Verſuch gemacht das Rathhaus zu 
ſtürmen, iſt aber von der vereinten Nationalgarde und den 


Truppen energiſch zurückgeſchlagen worden. 45 der Haupt: 


anſtifter, darunter auch mehrere Repräſentanten, welche 
von Paris herübergekommen waren, find verhaftet. 


Der Oberbefehlshaber der pariſer Nationalgarde 


dankt derſelben in einem Tagesbefehl, daß ſie nicht auf dem 
Kampfplatze erſchienen iſt; „ſie hat ihrem Eifer ihren Gehor⸗ 
ſam weichen laſſen,“ und er erwartet, daß ſie immer ſo 


handeln werde. 


Paris, den 9. Dezember. Der Präfident der Republik 


belobt die Armee wegen der bewieſenen Kriegszucht, Ehr⸗ 


und Vaterlandsliebe, das Pariſer Volk und die Arbeiter 
wegen ihres ruhigen Verhaltens, und verweiſt auf die Ent⸗ 
ſcheidung vom 20. Dezember. Die Departements Herault 
Die Auf⸗ 
fung der fünften Legion der Nationalggrde erfolgte, weil 
fie Waffen an die Infurgenten gegeben hatte. Eine Kom⸗ 
miſſion, unter dem Vorſitz des Seine⸗ Präfekten, hat die 


unverſchuldet erlittenen Schaden zu ermitteln und find 


ihr hierfür 200,000 Fr. zur Verfügung geſtellt. 
Ein neues Dekret verordnet, daß die Mitglieder der ge⸗ 
helmen Geſellſchaften und die unter Polizei- Aufſicht ſtehen⸗ 


den Individuen, welche den Bann gebrochen haben, in die 


Straf⸗Kelonſen nach Cayenne oder nach Algier transportirt 
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werden ſollen. Die Aufſtände in einzelnen Departements, 
welche den Charakter einer wahren Jaequerie anzunehmen 
drohten, ſind energiſch unterdrückt worden. 


e Türkei 

Konſtantinopel, den 25. November. Der Großherr 
hat kürzlich folgenden Ferman über die freie Ausübung des 
proteſtantiſchen Glaubens⸗Bekenntniſſes in feinem Reiche 
erlaffen: re 

„An meinen Vezier Mohamed Paſcha, den Minifter der 
Polizei in Konſtantinopel ꝛc. 2c. Wenn dieſer hohe Befehl 
Dir zu Geſicht kommt, ſo ſollſt Du wiſſen, daß diejenigen 
meiner chriſtlichen Unterthanen, welche ſich zur proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche bekennen, bis jetzt viel Unangenehmes erduldet, 
weil fie weder einen Patriarchen noch einen Primas hatten, 
der fuͤr fie hätte ſorgen können. Aber es iſt meinem Gefühle 
entgegen, daß irgend ein Theil meiner Unterthanen durch 
fein religioͤſes Bekenntniß in feinen Freiheiten beeinträchtigt 
werde. Damit nun dieſe Proteſtanten eine gleichberechtigte 
Gemeinde bilden, iſt es mein Wille, daß fie felbft aus ihrer 
Mitte eine Perſon erwaͤhlen, welche ihr Vorſteher ſei und 
ſich mit der Polizei in Verbindung ſetze. Es iſt Pflicht 
dieſes Vorſtehers, die Gemeinderegifter, die Geburts⸗ und 
Todtenliſten zu führen; ebenſo find alle geſchaftlichen 
Beziehungen mit unſerer Regierung wegen Verheirathung, 
Paͤſſe ꝛc., durch dieſen Vorſteher zu fuͤhren. Es iſt mein 
Wille, daß ſie nicht im Geringſten beläftigt werden, daß 
ihnen vielmehr jede Aufmerkſamkeit zugewandt werde, welche 
dazu dienen kann, ſie in Ausuͤbung ihrer Religion zu 
ſchuͤtzen. Und ſollte es nothwendig fein, fo dürfen fie ſich 
durch ihren Vorſteher mit Beſchwerden und Vorſtellungen 
an die hohe Pforte wenden ꝛc. ; 


merit a. 5 
In Chagres kam es am 23. Oktober zu einer argen 
Rauferei zwiſchen Vankees und Schwarzen aus St. Do⸗ 
mingo, Jamaika und Karthagena. Gegen dreißig Perſonen, 
darunter ein nordamerikaniſcher Konſul, wurden verwundet, 


und ohngefähr eben fo viele todtgeſchoſſen. > 


Die mexikaniſche Revolution iſt noch immer nicht entſchie⸗ 
den und in Central-Amerika wüthet der Bürgerkrieg noch 
immer heftig. ; © 


» Bermifchte Nachrichten 

Der „Globe“ erzählt folgenden Zug perſönlicher Tapfer⸗ 
keit des eben verſtorbenen Königs Ernſt Aug uſt von 
Hannover: Nachem der Prinzbei dem Ausfall von Nim⸗ 
wegen im Gefecht ſeinen Säbel zerbrochen hatte, ward er von 
einem franzöſiſchen Dragoner angegriffen, dereinen wüthenden 
Streich nach ſeinem Kopf führte. Der Prinz parirte den 
Hieb mit dem Bruchſtücke feiner Klinge, ſchwang feinen 
Arm um den Körper ſeines Angreifers, riß ihn vom Pferde, 
denn er, wie alle ſeine Brüder, war ein Mann von großer 
perſönlicher Stärke — und brachte ihn gefangen in das bri⸗ 
tiſche Quartier. 5 

Gräfenberg, den 4. Dezember. Heute wurde Price: 
nitz unter außerordentlich zahlreicher Theilnahme aus der 
Nähe und Ferne beerdigt. Sein Grab befindet ſich auf dem 
Kirchhofe zu Freiwaldau. 12 Kurgäſte und 12 Bürger der 


% 


Stadt trugen den Sarg von der Kirche zum Grabe. 
30 Prieſter waren zugegen. 

Vincenz Prießnitz wurde 1799 am 5. Oktober geboren, 
er ſtarb den 28. November 4 Uhr Nachmittags, iſt alſo 52 
Jahre alt geworden. Schon in ſeinem 17. Jahre beobach⸗ 
tete Prießnitz mit Aufmerkſamkeit die Heilkraft des Waſſers 
an ſich ſelbſt, da er zwei Rippen gebrochen hatte. Dieſe 
Beobachtungen ließen ihn weiter wandern auf der bettetenen 
Bahn und da die Gebirgsgegend von Aerzten entblößt war, 
konnte es ihm nicht an Gelegenheit fehlen, ſeine Beobach— 
tungen fortzuſetzen, ſein Verfahren auch gegen bedeutendere 
Krankheiten anzuwenden; fo wurden feine Erfahrungen 
immer reicher und mannigfaltiger. Ohne mündlichen Un⸗ 
terricht, ohne Bücher, aus ſich ſelbſt entfaltete Prießnitz 
ſeine Heilmethode. Erſt ſpäter las er die Schriften des 
Profeſſor Oertel über die Kraft des Waſſers, doch hat ſich 
ſeine Beſcheidenheit nie mit dem fanatiſchen Elfer dieſes 
Autors befreunden können. Erſt 19 Jahre alt und ſchon 
wurde Prießnitz in die entfernteſten Ortſchaften ſeiner Ge⸗ 
birgsgegend gerufen, wo Schaaren von Kranken ſeinen 
Math ſtürmend verlangten; bald wuchs fein Ruf und der 
Erfolg ſeiner Kur, daß auch Wohlhabende kamen, um in 
oft ſchwierigen Fällen von verjährten Uebeln ſeine Anſichten 
zu hören. Dies konnte der Regierung nicht unbemerkt blei⸗ 
ben und bald wurde gegen Prießnitz ein Verfahren wegen 
Pfuſcherei eingeleitet. Da die Unterſuchung ergab, daß 
nur durch klares Quellwaſſer die Kranken genaſen, würde 
ihm die Erlaubniß gegeben, ſein Heilverfahren weiter fort⸗ 
zuſetzen. Der Ruf des Waſſerdoktors, wie man ihn nannte, 
ſtieg, als ſelbſt ein Mitglied der kaiſerlichen Familie ſich 
feinen Rathſchlägen vertraute und ihn mehrmals nach Wien 
berief. Mediziniſche Kenntniſſe beſaß Prießnitz nicht, ana⸗ 
tomiſche nur allgemeine, doch in dieſem Fache machte er mit 
den Jahren bedeutende Erfahrungen und ſelbſt die Verrlch⸗ 
tungen der Nerven waren ihm bekannt. Er war in ſeinen 
Grundzügen der Lehre der Humoral- Pathologie unbewußt 
ergeben. Im Jahre 1826, wo ſich zum erſten Male Kranke 
in Gräfenberg einfanden, um dort der Kur zu leben, erbaute 
Prießnitz, nachdem er ſich vorher eines Waſchtroges zum Bas 
den bedient hatte, das ſogenannte alte Badehaus. Er ſelbſt 
war der Badediener und rieb und badete ſeine Patienten. 
Im Jahre 1829 waren 49 Kranke in Gräfenberg. f 

Zehn Jahre fpäter, 1839, zählte die Badeliſte 1780 
Nummern, unter denen viele Familien mit eingerechnet find, 
In dieſer Zeit wurde Gräfenberg geſchaffen, die Gebäude, 
wie ſie jetzt ſtehen, die Waſſerleitungen, die Quellen. — 
Seit dieſer Zeſt hatte Prießnitz in feinem Heilverfahren forte 
gebaut; in den letzten 8 Jahren wechſelte er die Kur und ver⸗ 
verließ den Weg des vielen Schwitzens bei den Kranken, um 
den ſicheren aber an Zeitverbrauch längeren der jetzigen Kur⸗ 
methode einzuſchlagen. s 

Seine Geſundheit war feit dem Schlaganfall, der ihn vor 
3 Jahren traf, zerſtört, er klagte über heftiges Unwohlſein 


— 
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und veränderte ſichzunehmend. Dieſen Herbſt fand ſich ine 


Anſchwellung an den Füßen, welche nach monatlangen Leiden | 
in eine vollſtändige Waſſerſucht ausartete, die im Herauf⸗ 
treten nach den Lungen feinem Leben ſchnell und ohne Kampf 


ein Ende machte. 
ſuch feiner Patienten an und ertheilte ihnen Rath mit der 
ihm eigenthümlichen Beobachtungsgabe. Ueber ſeinen dir 
ſtand ſprach er wenig, er war ihm aber bis ins Detail bekannt 
und fagte mehrfach feinen Tod voraus. Die Sektion feu 


Leiche ergab eine gänzlich aufgelöſte Leber mit Maſſen du⸗ 


berkeln angehäuft, die Bruſt mit Waſſer angefüllt, ſunſt 
waren die Theile feines Innern normal und keiner durch 
den fo langen Gebrauch des Waſſers angegriffen. Sein 
Gehirn war von bedeutendem Gewicht und ſchön geformt. 
Ein Amerikaner, Dr. Kaſtl, iſt Willens einen phrenologſſchen 
Bericht über die Hirnſchale des Verſtorbenen zu veröffentlichen. 

Nach dem Willen des Verſtorbenen übernimmt fin 


Schwiegerſohn, Ujhazy, die Waſſerheilanſtalt von Gräfen: 


berg. Prießnitz hat zwar einen Sohn, doch iſt derſelbe el 
der noch ein Kind, welches nicht einmal ſeinen Namen det 


Bis zum letzten Tage nahm er den de ' 


Anſtalt geben kann. In dem Nachlaß hat man 30,000 ge 


ordnete Briefe gefunden, die Antworten von Priefnig auf 


die mannigfaltigſten Krankheitsfälle enthalten. Prießnig 
rechnete ſelbſt, an 36,000 Menſchen in ſeinem Leben Rath | 


ertheilt zu haben.) 5 ; 
Man erwartet hier die Ankunft des Herrn von Uihazyund 
ſeinen Entſchluß; von ihm und ſeinen Anordnungen wird es 


abhängen, ob Gräfenberg in ſeiner höheren Stellung als 
Waſſerbad ſich erhalten kann oder zurücktrilt inden Rang 
jener Waſſerheilanſtalten, deren Deutſchland den Triumph 


at, fo viele nach dem Muſter Gräfenbergs zu beſitzen. 
hat, f ch ſt f 9 (Brei, gell.) 


R o bier,, 
Eine Familien: Gefdidte 
(Aus den Papieren eines Freundes.) 
(Fortſetzung.) 70 
III. ; 


Drei Jahre waren feit jener schrecklichen Kataſteophe 


perfloſſen, die wir im Vorhergehenden durchlebt haben 


und die mit fo furchtbarer Gewalt in die friedliche 
Idylle ſtörend eingriff, welche ein junges Gattenpack 
zu genießen ſchien. 8 

Ein geheimnſßvolles Dunkel laſtete noch 
den unglücklichen Motiven, welche den beweinenswekthen 
Gatten fo plötzlich zum Selbſtmorde getrieben. Auch 


Mathilde ſuchte umſonſt den Schlüſſel zur Lösung 
dieſes unheilvollen Räthſels. e 

Eine Eiferſucht mit beſtimmtem Gegenſtande halle 
ihren Gatten vielleicht zum Morde des Nebenbuhlalh 


* 


immer auf 


| — 
ö eine vage oder unbeſtimmte Leidenſchaft aber zu häus⸗ 

licher Tyrannei getrieben. Hätte ſich alſo Albert in 
. feiner ehelichen Verbindung unglücklich gefühlt, ſo 
hätte er zweifellos den Selbſtmord als eine Feigheit 
berabſcheut; denn er war von Natur edel und muthig; 
ſelbſt das ſiedende Blut, das feine Adern durchwallte, 
hätte ihn niemals zu dieſer Feigheit vermocht. 

Mathilde hatte ſich dieß oft geſagt; ſie blieb daher 
unaufgeklärt über die Beweggründe, welche ihr häus⸗ 
ſches Glück in der ſchönſten Blüte zerſtörten. 

Kurz nach dem Tode Alberts hatte Mathilde gleich 
jenen Zugvögeln, welche mit matten Flügelſchlägen 
dennoch der ſüdlichen Heimath zuſteuern, das Bad 
C, mit feinem Häuschen, in Rebenlaub verſteckt, vers 
laſſen und zog mit gebrochenem Herzen wieder ihrem 
leben Deutſchland zu. 

Wir finden ſie daher nach drei Jahren in Deutz 
bieder. Sie bewohnte zwei niedliche Stübchen im 

weiten Stockwerk mit freundlicher Ausſicht auf die 
dunkelblauen Fluthen des Rheinſtromes, welche Nico⸗ 
, Mus Becker, ihren begeiſterten Sänger, einen Augen⸗ 
ö flick auf die literariſche Sonenhöhe erhoben, um ihn 
uf ewig wieder verſinken zu laſſen, wie die Gefänge 
J 


| 


ber Loreley das Schifflein des verzückten Steuermannes 
üinen Augenblick auf hoher Welle zu den Armen des 
ttfehnten Weibes erhoben, um es auf ewig zerſchmettert 

in den Abgrund ſinken zu laſſen. 
Mathilde hatte trotz des herben Schmerzes, der ihre 
f Brust durchwühlte, nicht gealtert. Auch dieſe Jugend⸗ 
fiſche iſt eine der goldenen Gaben, welche der gerechte 
; Wille des Höchſten dem Süden verſagte, während er 
m der deutſchen Jungfrau in den Kranz flocht, in 
hbelchem die hehren Reize des zarteren Geſchlechts blühen. 
NMathildens Geſicht hatte noch dieſelbe zarte Weiße, 
dlieſelbe feine Haut, dieſelbe mattglühende Wange. 
Daſſelbe blaue Auge wurde gleich der Azurwelle von 
ben langen goldnen Wimpern beſchattet. Dieſelbe 
| dorkenfülfe wallte an der hohen Stirn und den blau: 
J heäderten Schläfen herunter. Die Lippen glänzten 
ſioch in derſelben roſigen Friſche wie damals, als fie 
) hbonneathmend dem Kuß des Gatten entgegenharrten. 
Rur ein eignener Glanz hatte das kleine zauberiſche 
bahn überzogen und hatte dem ſonſt ſo reizenden 
ö iger den Stempel der Melancholie aufgebrückt, 


> 
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noch dieſelbe zarte Hand, 


Nur ein Schein von himmliſcher und faſt überirdiſcher 
Klarheit thronte auf ihrer Marmorſtirn und überflu⸗ 
thete mit einer Lichtwelle das edle Profil. Sie hatte 
das Characteriſche einer Märtyrerphyſiognomie Auge; 
nommen, ſie glich einer Heiligen. 


Immer noch in die Falten eines ſchwarzen Kleides 
gehüllt, das bis an den Hals reichend, ihren äthe⸗ 
riſchen Wuchs hervorhob, welcher die Taille in ſanf⸗ 
teſten Biegungen ſich bewegen ließ, wie das Haupt 
der Lilie ſich im Wehen des Zephirs wiegt; immer 
halb in feiner Spitzen⸗ 
manchette verborgen, ſaß ſie auf dem Sopha, neben 
ihr der kleine fünfjährige Robert, die Lippen von Alt⸗ 
klugheit zuſammengepreßt, die großen blauen Augen 
nach ſeiner ſchönen Mutter emporgewendet. Vor ihm 
lag ein kleines Buch, auf dem er ſein zartes Finger⸗ 
chen hielt, um in den Augen der mütterlichen Lehrerin 
zu ſehen, ob er richtig geleſen habe. In der That 
Mathilde war damit beſchäftigt, ihrem Kleinen die 
Anfangsgründe des Leſens beizubringen! Die arme 
Mutter war einerſeits ſo beſorgt um ihr Söhnchen, 
andrerſeits ſelbſt zu glücklich in dieſen Lehrſtunden, als 
daß ſie einem fremden Lehrer die erſte Erziehung 
Roberts hätte anvertrauen ſollen. 

Kurz nachdem die Lehrſtunde begonnen, in welcher 5 
Robert ſo manchen mütterlichen Kuß zur Belohnung 
ſeiner Aufmerkſamkeit erhalten, klopfte es an der Thür 
und auf das flötende Herein, welches die junge Frau 
erſchallen ließ, trat ein Mann unter die Thür von 
hohem Wuchs, brauner Geſichtsfarbe, ſchwarzen Backen⸗ 


und Kinnbart, breiten Schultern und einem Geſi icht, En 


welches durch eine große gekrümmte Nafe und vor⸗ 
ſpringende fleiſchige Lippen zugleich einen Zug von 
wilder Energie wie von ausgebildeter Sinnlichkeit 
verrieth. Er ſchien mit ſeinen kleinen ſprühenden Augen 
die⸗Geſtalt Mathildens verſengen zu wollen, während 
er ſeine Hände zuſammenpreßte; um nicht die Be⸗ 
wegung zu verrathen, die ſich feiner eiſernen Natur zu 
bemeiſtern drohte. 

Der Eindruck, welchen dieſer Mann auf die beiden 


Bewohner des Stübchens machte, in das er trat, war 


ſehr verſchieden. Mathilde fühlte eine Beklemmung, 
dieſem Manne gegenüber, welche ſie ſeine geiſtige 
Ulebermacht über die Schwäche der Frauennatur ahnen 


— 


ließ, während ſich Robert mit entſchiedenem Wider⸗ 
willen abwandte und an die Mutter ſchmiegte, welche 
verlegen aufſtand, um dem Fremden ſeinen Gruß 
durch eine ſchwache Verbeugung zu erwiedern und 
nach der Urſache ſeines unerwarteten Beſuches zu 
fragen. x 
„Sie kennen mich nicht mehr?“ ſprach der Eins 
getretne, indem er ſüßlich lächelte. „Erinnern Sie 
Sich nicht mehr des Rheders, der vor ſechs Jahren, 
als Sie noch ein reizendes Mädchen waren, ſein Paſſa⸗ 
gierboot ausrüſtete, um Sie nebſt einem franzöſiſchen 
Herrn nach Cöln zu führen? 
„Ja, Sie haben Recht“ — antwortete Mathilde 
zmit würdigem Ernſte. Dann fügte ſie verbindlicher 
bei: „Geben Sie meinem ungetrübten Glück von 
damals die Schuld, daß ich den Ritterdienſt vergaß, 
den Sie meinem Bräutigam und mir damals leiſteten.“ 
„Sie find alſo heut nicht mehr fo glücklich wie da: 
mals?“ fragte mit einem lauernden Blicke der Fremde. 
„Rur dies Kind iſt mir von meinem Glücke übrig 
geblieben,“ war Malhildens Antwort, und dabei beugte 
ſich die Mutter zu Robert nieder und ſuchte durch 
einen Kuß auf die Stirn des Kindes die zwei Thrä⸗ 
nen zu verbergen, welche die Erinnerung ihren ſchönen 
Augen entlockte. 


„Und was verſchafft uns die Ehre eines ſo uner⸗ 


warteten Beſuches?“ fragte Mathilde, indem ſie den 
Kopf wieder erhob und die Locken aus dem Geſicht 
ſtrich. 5 2 
Der Fremde ſchien aus ſtarrem Sinnen, in das er 
verſunken geweſen, zu erwachen und ſprach dann mit 
ängſtlicher Höflichkeit: „Ich habe dieſes Haus ge⸗ 
kauft und bin nunmehr der zeitige Beſitzer deſſelben. 
Ich wollte nur die Mietherin dieſes Stockwerks kennen 
lernen, und fand in ihr eine Bekannte, was mich ſehr 
erfreut, da ich hoffe, daß wir in ein recht gutes Ein⸗ 
vernehmen treten werden.“ 
Mathilde verbeugte ſich ſchweigend, während der 
Fremde einen forſchenden Blick auf ſie warf. 
Hierdurch entſtand eine Pauſe in der Unterhaltung, 
welche Mathilde dazu benützte, durch Aufſtehen das 
Zeichen zur Beendigung des Beſuches, der ſie zu bedrücken 
ſchien, zu geben, zugleich aber auch um zu fragen, 
wie ſich ihr zukünftiger Hauswirth nenne. 
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„Mein Name iſt Killmann“, war die Antwort, bei 
welcher ſich der Antwortende auch erhob, da er den 
Wunſch Mathildens, ſeinen Beſuch zu endigen, begriffen 
hatte. Indem er ſich verabſchiedete, äußerte er; „Er 
hoffe, daß er feine ſchöne Mietherin bald wiederfehen 
werde.“ . au 

„Hoffentlich werde ich niemals in unangnehſſe 


Berührung mit meinem Herr Hauswirth kommend 


antwortete Mathilde mit einem etwas ungeduldigen 
Tone, da Killmann immer noch zögerte, ſich zu int: 
fernen, und Robert die Mutter am Kleide zog, um 
fie zum Wiederbeginn der Lehrſtunde aufzufordern. 
Killmann warf einen unwilligen Blick auf das Küng, 
einen ſathriſchen auf die Mutter und entfernte fid 
mit einer tiefen, galanten Verbeugung. . 

„Ein garſtiger Mann“, meinte Robert, als ſich die 
Thür wieder geſchloſſen hatte. ER; 

Mathilde ſtimmte zwar im Herzen mit dieſem Urtbeil 
fiberein, wenigſtens war fie durch das ganze Auf: 
treten des Mannes unangenehm berührt worden. 
Dennoch gab ſie dem Kinde einen Verweis wegen 
des vorſchnell ausgeſprochenen Urtheils. 

So endigte der erſte Beſuch Killmanns und wie 
wir bekennen müſſen, unbefriedigend für alle Theile. 


Killmann war indeſſen nicht der Mann, ſich ab⸗ 
Er glaubte die ſchwache Seite 
Mathildens entdeckt zu haben. — Die Mutterliebe. 


ſchrecken zu laſſen. 


Er vermied zwar einige Wochen, ſeinen Beſuch zu 
wiederholen; als er aber von einer Reiſe, die er une 


ternommen, zurückkehrte, brachte er dem kleinen No: 


bert ein niedliches Buch mit, das er perſönlich über⸗ 
brachte. Ei 
Mathilde ſah den ſeltſamen Mann ſogleich mit gün⸗ 
ſtigeren Augen an und Robert erhielt einen derben 
Verweis, weil er von dem 
nehmen wollte. e 
Wenn ein Mann ohne Grundſätze energise 
Ziel verfolgt, erreicht er es immer, wenn nicht die 
allmächtige Hand des Höchſten ſelbſt in das Gewebe 
eingreift, womit das unglückliche Opfer umſponnen 
worden iſt. \ 5 
Was Killmani auch für Abfichten unter feinen 
freundſchaftlichen Beſuchen bei der jungen f 
verdecken mochte, er war der Mann, ſein Ziel nid) 
zu verfehlen, weil er es nie aus den Augen vn: 
Seine Beſuche, die anſcheinend nur dem Knaben 
galten, „um der armen Waiſe eine Freude zu machen, 
wurden immer häuſiger. Dabei war er 17 5 
und zuvorkommend, daß ſich die junge Frau 


garſtigen Manne nichts al: | 


Wie 


* 


„ its beklagen konnte. Killmann unterſuchte ſelbſt 


bald Oefen, bald Fenſter, ließ bald da, bald dort eine 
Berbefferung vornehmen, daß man ſich keinen beſſeren 
Hauswirth wünſchen konnte. f 3 
So gewöhnte ſich Mathilde nach und nach an ſeine 
Beſuche, wenn fie dieſelben auch noch nicht gern ſah. 
Rur in Roberts Herzen konnte Killmann nicht Fuß 
hffen. - Dem Kindesherzen, das noch keine Eindrücke 


mpfangen, flüſterte ein geheimer Inſtinet Mißtrauen 


gegen den Rheder ein. 


(Fortſetzung folgt.) 
———— ———— 
Oeffentliche Sitzung des Vereins zur 
Centraliſation deutſcher Auswanderung 

und Coloniſation zu Berlin. 


L 

Um 3. Dezember eröffnete der Vorſitzende, Herr Regierungs⸗ 
Nath Dr. Gäbler, wie gewöhnlich, mit dem Geſchaͤftsbe⸗ 
chte uͤder den verfloſſenen Monat. Der aus London eins 
gegangene Rechenſchaftsbericht der Engliſchen Auswan⸗ 
herungs⸗ und Coloniſations⸗Commiſſion (Co- 
lonial Land and Emigration Commissioners) bietet ſehr inter- 


‚Mante Daten dar. Die Zahl der Auswanderer aus Großbri⸗ 


en und Irland hatte im verwichenen Verwaltungsjahre 
80.849 Rage, 45 5 223,078 nach den Vereinigten Staaten 
yon Nordamerika, 32,961 nach Britiſch Nordamerika, 16,037 
hach Auſtralien und Neu⸗Seeland und 8773 nach andern Laͤndern 
gegangen waren, Unter den 280,849 Auswanderern befanden ſich 
10958825 Irländer, die in dieſem Jahre wohlhabenderen Klaſſen 
her Bevölkerung, als ſonſt, angehört zu haben ſcheinen. In 
Averpool hat ein Deutſcher, Herr Labell, ein Emigran⸗ 


„ fen⸗Haus, ahnlich dem in Bremen erbauten, angelegt, was 


mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden iſt. Die Eng⸗ 
iſche Regierung hatte zum Zwecke der Auswanderung in den 
Fahren, vom Frühjahr 1847 bis 1850, 570,000 Liv. Ster⸗ 
ing, alſo faſt 4,000,000 rtl. ausgegeben. In Bezug auf 
den Geſundheitszuſtand Englands im Vergleich mit ſeinen 
Befigungen find folgende ſtatiſtiſche Angaben von Wichtige 
leit. Von 1000 Soldaten ſtarben jährlich: in Barmuida 
90, in Mauritius 30, auf den Joniſchen Inſeln 28, in Gi⸗ 
braltar 22, in Canada 20, auf Malta 18, auf dem Cap der 
uten Hoffnung 15, in Großbritannien 14, auf dem Auſtra⸗ 
chen Continent Il und auf Neu⸗Seeland 8 Perſonen. Der 
fütereſſanteſte und Hauptpunkt des Berichts erſcheint der 


: Rau) den Verluſt des Sclavenhandels, durch welchen den 


Englifchen Colonjen in Weſtindien der Untergang droht, zu 
kſetzen und, da hierzu die Europäiſche Auswanderung keine 
Mittel bietet, das Engagement freier Eingebornen aus Afxika 
and Oſtindien zu fördern. So werden die den Sclavenhänd: 
kn abgejagten Neger auf Koſten Weſtindiſcher Pflanzer 
nach den Engliſch⸗Weſtindiſchen Colonien gebracht, ebenſo 
Reger an der Croo⸗Küſte in Afrika engagirt und die Eins 
wohner von Madeira in großen Maſſen zur Auswanderung 
Na Weſtindien vermocht. Aus Calcutta und Madras waren 


geit 1845 allein nach Britiſch Guiana 11,437 Coolies (Are 


ter) eingeführt worden, die ſich ſehr gut bewährten. — 
Son bent a duale Miniſterio war ein Brief aus Valpa⸗ 
Hifo (in Chile) mitgetheilt worden, worin von dem Aus- 
wandern nach Peru dringend abgerathen wird, auptſaͤchlich 
peil dort noch Sclaverei herrſche und die Deutſchen, welche 


ch als Bediente engagiren, eine Art von Sclavenverhaͤlt⸗ 
NE eingingen. Der 1 niemals zur Auswanderung 
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nach Peru gerathen, nicht gerade aus dem 


de g hier geltend ge⸗ 
BADER Grunde; denn bekanntlich iſt die Sclaverei in Pern 
an ſich aufgehoben und nur die bei der Publikation des be⸗ 
treffenden Geſetzes ſchon vorhandenen Sclaven ſollten blei⸗ 
ben, ſterben aber nach und nach aus, ſondern hauptſaͤchlich 
deshalb, weil dort die Deutſchen ſehr ſchwer Gelegenheit 
finden, eigenen Grundbeſitz zu erwerben und ſich in groͤßerer 
Zahl zuſammen anzuſiedeln. Das Klima der Hauptſtadt 
Lima aber und der naͤchſten Umgebung, wo die Einwanderer 
meiſtentheils ihr Unterkommen finden würden, keinesweges 
ſehr geſund iſt. — 5 

Der eingegangene Nechenſchaftsbericht des Chile⸗Ver⸗ 
eins zu Stuttgart ſchildert die Verhaͤltniſſe der deutſchen 
Einwanderer in Suͤd⸗Ehile (Provinz Valdivia) als ſehr günftig. 
Ihre Zahl beträgt etwa 1000 Koͤpfe, die theils in der Stadt 
Valdivia angeſiedelt ſind, theils eine deutſche Stadt ange⸗ 
legt haben, deren Einwohner (etwa 150) ſich ſehr wohl be⸗ 
finden. Großer Mangel iſt an Zimmerleuten, Tiſchlern, 
Boͤttchern, Stellmachern und andern Holzarbeitern, die ſehr 
viel verdienen. Auch hier kommen nur Leute fort, die harte 
Handarbeit gewohnt und dabei ordentlich und fleißig ſind. 

Die neueſten Mexikaniſchen Zeitungen ſchildern die 
dortigen Zuftände als ſehr traurig, namentlich der ſchlechten 
Finanzwirthſchaft wegen. So wüfſchenswerth, ja noth⸗ 
wendig auch die Europäifche Einwanderung für das Fortbe⸗ 
ſtehen von Mexiko ſei, fo koͤnne man doch den Europäiſchen 
Auswanderern nicht zumuthen, dorthin zu kommen, ſo lange 
die Regierung nicht im Stande ſei, ihnen die nöthigen Gas 
rantien zu bieten. — 8 

Die eingegangenen Nachrichten aus Texas gewähren ein 
erfreuliches Bild von der ſchnellen Fortentwickelung des 
hauptſächlich von Deutſchen bewohnten Weſtens von Texas, 
Eine Eiſenbahn von Careshafen (Indionola) nach St, Ans 
tonio wird eifrig betrieben; die Anſiedelungen mehren ſich 
und namentlich nimmt Friedrichsburg einen großen Aufſchwung 
weil durch die in der Nachbarſchaft dieſer Stadt ſtatſonirten 
zahlreichen Grenztruppen einerſeits die Sicherheit vor dem, 
Comanches⸗ Indianern voͤllig hergeſtellt, andererſeits den Eins 
wohnern ein naher und ſicherer Abſatz ihrer Bodenprodukte 
geboten iſt. Die Ländereien des Texas⸗Vereins gewinnen 
auf dieſe Weiſe ſehr an Werth und die Anſiedelung beginnt 
bereits ſich im Vereins⸗Grant auszubreiten. Zum erſten 
Male war ein Deut ſcher, Herr John von Meu ſebach, 
zum Mitgliede des Senats von Texas erwählt worden, was 
dei dem großen Anſehen, welches Herr von Meuſebach in. 
Fla genießt, von erheblichem Vortheil für die Deutſchen 
ein wird. : * N 

Wiederum find mehrfache Nachrichten aus Suͤd⸗Bra⸗ 
ſilien eingetroffen. Die Colonie des Hamburger Vereins 
für 1849, Dona Francisca, führt fort, ſich gluͤcklich zu 
entwickeln. Ebenſo die Colonſe Blumenau auf der Duel 
St. Catharina und die Colonſe Vergueiro. In der 
erſteren war die neuangelegte Stadt dem Gründer des Ver⸗ 
eins, Herrn Senator Chriſtſan Matthias - Schröder zu 
Ehren, Schroders ort getauft worden. 

Aus Suͤd⸗Auſtralien lauten die Berichte nicht fo 
günftig. Die Ernte war der großen Duͤrre wegen ziemlich 
ſchlecht ausgefallen und viele Coloniſten waren durch die Be⸗ 
richte von den neuentdeckten Goldminen im Bezirke Baturſt 
in Neu⸗Suͤd⸗Wales veranlaßt worden, die Colonie zu vers 
laſſen, um über Sidney nach den Minen zu gehen. 

„Aus Mittel⸗ Amerika ſind Briefe eingegangen, 
welche die Lage der Briefſteller als günftig 40 dul Die 
Regierung von Coſta rica hatte unter dem 20, Juli d. 3. 
ein für die Einwanderer ſehr günftiges Geſetz publieirt, wos 


nach jeder Familienvater 1 10 Manzenan (etwa 4—40 Mor⸗ 


en 


gen) Land erhalten fol, wenn a von ihm innerhalb 
10 Jahren cultivirt wird. Bis dahin, daß es cultivirt iſt, 
fol nur ein bedingter Beſitz gewährt werden. Innerhalb 
2 Fahren ſollen alle Staatslandereien vermeſſen fein, wofür 
die Provinzial⸗Behoͤrden verantwortlich gemacht werden, 
Die Verbindungsſtraße zwiſchen den beiden Oceanen durch 
den San Juan⸗Fluß und den Nicaragua ⸗See iſt dem regel⸗ 
mäßigen Verkehr übergeben. Sie gewährt allerdings jetzt 
noch die Unhequemlichkeit einer dreimaligen Umladung und 
iſt deshalb für große Waarentransporte nicht geeignet; da⸗ 
gegen wird fie von den Reiſenden von und nach Californien 
der Chagresſtraße weit vorgezogen, weil ſie im Ganzen viel 
bequem iſt und den Weg bedeutend mehr abkuͤrzt. Man ges 
langt auf dieſem Wege jetzt in 28 bis 22 Tagen von News 
EN nach Californien. — Schließlich erwähnte der Vor⸗ 
tzende noch mehrere Schriften, die dem Verwaltungsrathe 
zugegangen waren. { : 
Zunächſt „das Weſtland, Magazin zur Kunde amerika⸗ 
niſcher Verhältniſſe“, von Dr. Carl Andre, Bremen, Schü: 
nemann'ſche Verlagshandlung, eine Zeitſchrift, die einem drin⸗ 
enden Beduͤrfniſſe abzuhelfen verſpricht, indem fie das deut⸗ 
che Publikum mit den amerikaniſchen Verhaͤltniſſen, nament⸗ 
lich auch mit den Beziehungen, in denen unſer Handel und 
unſere Induſtrie mit den einzelnen amerikaniſchen Verhält⸗ 
niſſen ſtehen, naͤher bekannt macht. — Sodann „Berichte 
aus Wisconſin“ von Th. Wettſtein. Elberfeld bei 
Baedecker; ein ſehr zuverlaͤſſiger und praktiſcher Wegweiſer 
für Diejenigen, welche nach Wisconſin auszuwandern beab⸗ 
ſichtigen; offenbar das Beſte, was zu dieſem Zwecke über 
Wisconfin geſchrieben iſt. — Ferner „Leitende Anweiſung 
fuͤr Auswanderer nach der Provinz St. Catarina in 
Suͤdbraſilien“ von Dr. Hermann Blumenau, Rudol⸗ 
ſtadt bei Froͤbel. Ein aͤußerſt praktiſches und empfehlens⸗ 
werthes Werkchen, was einen wahren Schatz von Erfahrun⸗ 
gen für alle Auswanderer und zwar nicht blos für die, welche 
nach Südbrafilien gehen wollen, enthält, und was kein Aus: 
wanderer ungelefen laſſen ſollte. f 
Nach dem Borfigenden erhielt Herr Dr, Heiſing das 
Wort. Derſelbe ſchilderte in einem längeren, ſehr intereſſanten 
Vortrage die deutſchen Anſiedelungen in der Suͤdſee, nämlich: 
1) in Suͤd⸗Auſtralien, 2) in Victoria, Port Philipp, auch 
Auſtralia felir, 3) in Neu⸗Süd⸗Wales, 4) in Weſt⸗Auſtralien, 
5) in Neu⸗Seeland. Fuͤr jede der einzelnen Colonien gab der 
Redner eine kurze Geſchichte ihrer Entwickelung und knüpfte 
daran eine Schilderung ihres jetzigen Zuftandes, Neben den 
ehrenden Urtheilen, welche die Engländer ſelbſt über die 
deutſchen Coloniſten fällen, ſtach die Thatſache betrübend 
ab, daß ihre Stellung den Englaͤndern gegenüber immer nur 
eine untergeordnete iſt und ſie ſowohl bei Beſetzung der Be⸗ 
amtenſtellen als ſonſt, namentlich in Suͤd⸗Auſtralien, nicht 
enen Geltung gelangen, welche ihre Anzahl von 
echtswegen bedingen ſollte. Das Reſultat der Unterſuchung 
war, daß der Redner im Allgemeinen dem deutſchen Aus⸗ 
wanderer nicht rathen koͤnne, nach Auſtralien zu gehen, daß 
aber von den auſtraliſchen Colonien Port Philipp (Victoria) 
noch am meiſten zu empfehlen ſei. An dieſe Erörterungen 
knuͤpfte der Redner die Beſprechung der allgemeinen Frage: 
ob es uͤberhaupt den Deutſchen zu rathen ſei, neben und 
mit der anglofächfifchen Rage zu coloniſiren, und beant⸗ 
wortete dieſe Frage verneinend, weil die Deutſchen von der 
angloſachſiſchen Nationalität überall abforbirt werden wür- 
den und werden müßten. Der deutſchen Coloniſation feien 
die weiten und herrlichen Gefilde Süd⸗ und Mittel⸗Amerika's 
aufbewahrt, die von ihr ihre fociale Wiedergeburt erwarten, 
Die Sitzung war zahlreich beſucht. 
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Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
zu Hirſchberg. N 


In der am 5. December ſtattgefundenen Sitzung der Depu⸗ 
tation fuͤr Vergehen ſtand zuerſt die verehl. Hausbeſitzer Krſe⸗ 
gel, geb. Neumann, aus Schmiedeberg vor den Schranken 
des Gerichts, welche wegen Diebftahl angeklagt war, Sie 
wurde beſchuldigt aus dem Revier Arnsberg zu verſchſedenen 
Malen Reißig und ein Klafterſcheit, ſowie von einer Köhlerei, 
welche in dem genannten Revier befindlich, eine Holzbank ent; 
wendet zu haben. Die Angeklagte geſtand dieſe Diebſtähle 
ein, behauptete aber, daß ſie nicht ein Reißiggebund, ſondern 
nur einzelne Zweige an ſich genommen habe, Durch den Forſt⸗ 
beamten, welcher fie betroffen hatte, würde beftättigt, daß die 
Angeklagte nur einzelne Zweige Reißig vom Abraum guf dem 
Holzplaß entwendet. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte 
mit Ruͤckſicht auf den geringen Werth der entwendeten Gegen⸗ 
ſtaͤnde die Angeklagte zu 6 Wochen Gefängniß, zum Verluſt 
der Ehrenrechte auf ein Jahr und zu einjähriger g 
ſicht zu verurtheilen. Die 2c. Kriegel bat, a 


fe nur die 


Noth zum Vergehen getrieben, um eine mildere Strafe; der 


Gerichtshof erkannte auf eine 4 wöchentliche Gefaͤngnißſtrafe. 

2. Der Tagearbeiter Carl Auguſt Sturm aus Grunau 
hatte auf der Straße eine eiſerne Kette gefunden, dieſelbe 
längere Zeit an ſich behalten und ſodann einem hieſigen Eifens 
waarenhändler zum Kauf angeboten. Der letztere ſetzte jedoch 
Zweifel in die rechtliche Befugniß des Angeklagten die Kette 
zu verkaufen und übergab dieſelbe der Polizei.” Sturm be⸗ 
hauptete, er habe ſich zum Verkauf fuͤr berechtigt gehalten, da 


er die Kette hin und wieder ausgeboten, aber den Eigenthü⸗ 


mer nicht habe ermitteln koͤnnen; daß er aber zur Abgabe dev» | 


ſelben an die Polizeibehoͤrde verpflichtet geweſen fei, habe er 
nicht gewußt. Der Koͤnigl. Staatsanwalt führte hierguf aus, 
daß der Angeklagte ſich hierdurch des Verſuchs einer Unter⸗ 
an ſchuldig gemacht habe und ſtellte den Antrag, den⸗ 
elben wegen dieſes Vergehens zu 4 tägigem Gefängniß zu 


verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte auf einen Tag Or 


faͤngniß. 


3. Der Inwohner Carl Gottlieb Kirchner aus Cunnersdorf 


hatte ſeit dem Herbſt des Jahres 1848 ſechszehn verſchiedene 


Diebftähle verübt, indem er theils in Häuſern hieſiger Stadt, 


wenn er als Handlanger beim Ofenſetzen befchäftigt war, 
verſchiedene eiſerne Gegenſtaͤnde entwendete, theils in der 


Cunnersdorfer Papierfabrik, wo er gegen Tagelohn arbeitete, 
Werkzeuge von Meſſing und Kupfer ſowie Papier und Ge⸗ 
genſtaͤnde aus Gufeifen ſich aneignete. Zu zwei verfchiedinen 
Malen verübte er dieſe Diebſtähle dadurch, daß er über den 
bei der Fabrik befindlichen Rechen kletterte und durch ein 9 0 
über dem Waſſerſpiegel des vorbeifließenden Zacken befindli 
ches Fenſter in die kleine Mafchinenftube einſteg. 
Der Werth der in der Fabrik entwendeten Sachen. 15 
auf 100 Rtlr. angegeben. Auch in der Siegert ſchen Bi f 
in Gunnersdorf beging derſelbe einen größeren Diebffahl, 4 
dem er dort ein 17 Fuß langes kupfernes Rohr, im ent) 
von 50 und mehr Thalern entwendete, 8 Be N 
Die meiften der geftohlenen Gegenſtaͤnde hatte Kir g zin 
an den hieſigen Guͤrtler Scholz verkauft. Dieſer Wa 
Diebe in früherer Zeit geſagt, daß er ins Geheim 7 9 
chen kaufe, worauf zwiſchen beiden ein 0 Berk ; 
begann, Scholz zahlte dem Kirchner nur ußerft geringe 
Preiſe und oft nur die Hälfte für die gebrachten Sachen, 
dem er äußerte: dieſelben feien ja doch geftohlen. 1055 
vorgenommenen Haus ſuchung wurde bei Scholz außer 1 
der Fabrik zu Cunnersdorf gehörigen Gegenſtänden en 1 5 
Stutzuhr verſteckt vorgefunden. Auch der Guͤrtler SI b 


(Rebſt Beilage.) 


Bel der 


kechte auf ein Jahr und au 


aus 


Beilage zu Nr. 100 des Boten 


von Cunnersdorf hatte theils vom Kirchner ſelbſt, theils 


von deſſen Ehefrau mehrere der geſtohlenen Sachen gekauft, 
bei der Hausſuchung wurde eine Rolle Papiere, welche der 
Fabrik gehörig geweſen, in einer Scheuer verſteckt vorgefunden, 
auch hatte derſelbe von der verehl, Fiſcher angeblich gefundene 
ſilberne Löffel gekauft. Endlich hatte auch der Guͤrkler Krebs 
zu Cunnersdorf einige Stuͤcke eines eiſernen Keſſelrandes und 
mehrere alte Nägel von der verehl. Kirchner gekauft. 
Der Angeklagte Kirchner geſtand die ihm zur Laſt geleg⸗ 
len Diebſtaͤhle volftändig ein, und behauptete die Noth und 
armſeligen Verhältniſſe eines Theils, ſowie auch das Erbie⸗ 
ten des 2c. Scholz, insgeheim Metallwaaren zu kaufen, hätten 
ihn zur Veruͤbung derſelben vermocht. Scholz dagegen be⸗ 
kritt ſowohl dies letztere, als auch ſeine Wiſſenſchaft, daß 
‚die von ihm angekauften Sachen geſtohlene geweſen feien, und 
behauptete, alle Verkehrsverhaltniſſe müßten aufhören, wenn 
man nicht mehr Sachen einkaufen dürfte, Die bei ihm gefun⸗ 
dene Uhr wollte derſelbe von einem bekannten Corrigenden fuͤr 
Urtl. gekauft haben. 3 ; 
SGlog ner beſtritt ebenfalls den wiſſentlichen Ankauf des 
geſtohlenen Guts, und fuhrte an, daß er die verehel, Kirchner 
och beſonders über den Urſprung der Sachen gefragt, auch 
daß er ſich bei einem Mitarbeiter des Kirchner erkundigt, 
ob Kirchner die Sachen vielleicht geſtohlen haben könne, was 
dieſer aber verneint habe. Den Ankauf der Loͤffel gab derſelbe 
zu. Krebs hingegen gab zu, daß er wohl Verdacht geſchoͤpft, 
aber auf inſtändiges Bitten der verehel. Kirchner, welche 
für den Erloͤs Brod habe kaufen wollen, aus Mitleid die Sa⸗ 
hen erworben habe, s 
Die verehel. Kirchner endlich beſtritt ebenfalls daß ſie von 
den Diebſtaͤhken ihres Ehemanns gewußt, und durch den Ver⸗ 
kauf einzelner geſtohlenen Sachen habe die Verbrechen deſſel⸗ 
ben begünſtigen wollen. 
Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte hierauf den Kirch⸗ 
her, da er die Vergehen eingeraͤumt, zu 2 Jahr Gefaͤngniß, 
zum Verluſt der Nationalkokarde und zu Stellung unter 2 Jahr 
olizeiaufſicht zu verurtheilen. Den Scholz aber, da aus der 
Bezuͤchtigung des Kirchners und aus dem langen Verkehr 
mit demſelben, ſo wie daraus, daß der bei Siegert veruͤbte 


Diebſtahl öffentlich bekannt gemacht worden fei, deutlich her⸗ 


vorgehe, daß er wiſſentlich geſtohlenes Gut angekauft habe, 
ebenfalls zum Verluſt der Nationaltokarde und Jaͤhriger Ge⸗ 
fäͤngnißſtrafe, ſowie zu 5 Jahr Polizeiaufſicht zu verurtheilen. 
Gegen Glogner beantragte derſelbe, da auch dieſer ſchon 
aus den armſeligen Verhaͤltniſſen der Kirch nerſchen Eheleute 
wiſſen konnte, daß dieſelben jene Sachen nicht auf redliche 
Weiſe an ſich gebracht, und da er felbft zugeſtanden, die ſil⸗ 
bernen Löffel, obgleich er wußte, daß ſie unterſchlagen, gekauft 
u haben, eine monatliche Gefängnifftrafe, ſowie den Ver⸗ 
luft der Ehrenrechte auf ein Jahr und einjährige Polizeiauf⸗ 
ſicht, Gegen Krebs beantragte er unter Verluft der Natio⸗ 
nalkokarde eine Stägige Gefängnißftrafe, ſowie endlich gegen 
die verehel Kirchner eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 
Nachdem die Verkheidiger der Angeklagten geſprochen, und 
die Vergehen derſelben einer milderen Beurtheilung empfoh⸗ 
len hatten, erkannte der Gerichtshof gegen den Kirchner u. 
Scholz auf i 18 Monat Gefängniß, auf Verluſt der Natſo⸗ 
galkokarde und auf Stellung unter Polizeiaufſicht. Gegen 
den Glogner auf 6 Wochen Gefängniß, unter Anrechnung 
von 14 Tagen Unterſuchungsarreſt, auf Verluſt der Ehren⸗ 
feinſaheige Polizeiaufſicht, gegen 
den Krebs auf 8 Tage Gefängniß, worauf ihm der Unter⸗ 
ſuchun Barreft angerechnet wurde, und endlich gegen die Kir ch⸗ 
ner auf 8 Tage Gefaͤngniß. 


dem Rieſengebirge 1851. 


Enutbin dungs ⸗ Anzeige. 
5554. Die heute Nacht um 2 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Emma geb. Lunjäck, von einem 
munteren Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 6. Dezember 1851. 
Gottſchling. 


P 


Todesfall Anzeigen. 
5513. Todes auzei ge. 
Tief betruͤbt zeigen wir entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den das am 5, d. M. nach einem Leben voller Arbeſt und 
langen Leiden, in einem Alter von 70 Jahren und 1 Tage 
plotzlich folgte Hinſcheiden unſers theuren Gatten und 
Vaters, des Muͤllermeiſters Johann Siegismund 
Elsner, an. Hirſchberg, den 9. Dezember 1851. 
E. Eliſabeth verw. Elsner geb. Mentzel. 
Moritz Elsner. 
Eunom Elsner. 
Julius Elsner. 
Louiſe Elsner geb. Kreis. 


5575. Zu unſerm größten Schmerze ſchied heute den 5. 
Dezember früh halb Fünf Uhr unſer einziges Soͤhnchen, 
Maximilian, in einem Alter von 4 Jahr 2 Monaten 6 
Tagen aus dieſem Leben, zu einem beſſern Daſein. 
Nieder⸗Wieſa bei Greiffenberg den 5. Dezember 1851. 
f Joſ. Laubichler geb. Schwarz. 
M. Laubichler, Rector. 


i Dank ſag ung. 
5578. 5 Berfpyätet. 

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft, welche 
unferet am 25. v. M. verſtorbenen guten Gattin und Mutter 
während ihren Aljährigen Lungenleiden, in welches fie ſich 
fo Gott ergeben fügte, von Bekannten und Freunden zu 
theil geworden find, ſowie für die zahlreiche Begleitung zur 
Ruheſtätte der felig Entſchlafenen ſagen wir dem Vorſtande 
der löblichen Schuhmacher Innung, fo wie allen Denen, 
welche ihr dieſe letzte Ehre bewieſen, unſeren tiefgefüͤhl⸗ 
teſten Dank. Die Hinterbliebenen; 

N 65 Sie als Gatte. 
Bien 17 
P. Bien, ) als Söhne. — 8 
; Kirchliche Nachrichten. 
A mt s w o che des Herrn Paſtor prim. Hen ckel 
(vom 24. bis SO, Deebr. 4851). a 

Am 3. Advent⸗Sonnt. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heffe | 


Getraut. ie! 
Hirſchberg. Den 7. Dec. Wittwer Johann Gottfried Hain, 
Häusler in Schildau, mit Marie Beate Opitz aus Berbisdorf. — 


Den 8. Iggſ. Carl Friedrich Ernſt Hallmann, Tagearb., mit 


Igfr. Ehriſtiane Roſine Feige in den Waldhäuſern. — Wittwer 
Johann Carl Rülke, Inw. in Kunnersdorf, mit Marie Magdalene 
Hörche. — Johann Nuguſt Metzner, Inw. in Kunnersdorf, mit 
Marie Helene Rülke. RE i ’ 
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Landeshut. Den 1. Dec. Eduard Wilhelm Alexander Okto, Schönau. Den 16. Nov. Frau Stellbeſ. Jos 0 
Juſtiz⸗Actuar in Schweidnitz, mit Ottilie Auguſte Louiſe Blech. — versdorf, e. T., Ernſtine Saru 1 1 45 210 M. 
Johann Benjamin Gottlieb Wiesner, Freigärtner in Ober⸗Schrei⸗ Bolkenhain. Den 22, Novbr. Frau Inw. Neumann zu N 
bendorf, mit Frau Johanne Helene Pohl, geb. Neumann, daſ. — Nieder Würgsborf, e. S. — Den 23. Frau Huf und Waffen⸗ a 
Wittwer Jehann George Krauſe, Häusler u. Weber in Alt⸗Weiß⸗ Schmiedemeifter Dittrich zu Schweinhaus, e. S. — Den 28 
bach, mit Frau Johanne Eleonore Schäfer, geb. Kähl, daſ. — Frau Röhrmſtr. Stricker, e. S. — Den 25. Frau Gerichtelttt 
Jggſ. Carl Julius Oreſcher in Alt⸗Weißbach, mit Igfr. Chriſtiane ſchambeſ. Raupach zu Klein⸗Waltersdorf, e. T. — Den 20. Frau 
Juliane Heinzel in Ober⸗Leppersdorf. Inw. Raupach zu Nieder⸗Würgsdorf, e. T.. — Den 30, Frau 

Friedeberg a. Q. Den 24. Nov. Iggſ. Friedrich Wilhelm Freihäusler u. Maurerpolier Nitſchke zu Frei⸗Märzdorf, e. T. — 
Teichler, Lohgerbermeiſter, mit Igfr. Henriette Louſſe Weiſt. Den 1. Dechr, Frau Freigärtner u. Ziegelmſtr. Finke zu Nieder 
Den 25. Iggſ. Auguft Effenberg, Haus⸗ u. Schmiedebeſitzer in Würgsdorf, e. T. — Den 2. Frau Freigärtner John zu NMehits 
Egelsdorf mit Igfr. Henriette Caroline Blümel. — Den 1. Dec. Welmsdorf, e. S. — Den 3. Frau Töpfermſtr. Tralles, e. E, 
Iggſ. Joh, Gotthelf Kuhnt, Weber, mit Henriette Mathilde Hain. welcher den 4. ſtarb. a: 
— Den 9. Iggſ. Carl Heinrich Antelmann, Schneiderm. in Neu⸗ Geſtorben. 


Gebhardsd., mit Igfr. Johanne Friederike Reinhard aus Egelsd. Hirſchberg. Den 3. Decbr. Hr. Carl Ernſt Wilhelm Jager, 
90 X 5 » 9 Handſchuhmachermſtr. u. Todtengräber, 42 J. 18 ihr 93 


Schönau. Den 24. Nov. Herr Johann Friedrich Wilhelm Be 
Dietrich, Lehrer an der Elementarſchule Nr. 13 in Breslau TUR ER Müllermſtr. u. Müplender, 70 8. 1. 
Saft. Sophie Karoline eulfe Rosine Wolff aus Ober Röperkdorf. Den Mehner, 0 M. 5 . e, Sohn des Gchupmadeemit 
— Den 24. Wittwer Johann Ehrenfried Freche; Ackerhäusler in 777 0 15 Den 7 ER Jofr. Henriette soulſe Rothe Koche 
eden mit Igfr. Johanne Eleonore Tſchentſcher bes du u. Waffenſchmied Rothe, 27 J. ö M. ee: 
Goldberg. Den 23. Novbr. Der Fabrikarb. Schindler, mit des ae ee N 9. Dechr. Henriette Auguſte, Tochter 
Marie Emilie Erneſtine Dobſchall. — Johann Gottl. Klingauf, Hartau sen M. 122. 5 . 
Dienſiknecht, mit Anna Roſine Kunze. frau des Web Bien Decbr, Marie Rofine geb. Scherzer, he 
Bolkenhain, Den 30. Nov. Johann Carl Robert Nieſelt, G ot ſchd 7 a 61 J. 2 M. 16 T. . 
Schwarz⸗ u. Schönfärbermſtr. zu Maſwaldau, mit Marie Amalie Tochter des Br 0 en 2. Decor. Johanne Erneſtine Paule, 
Auguſte Kruſch. — Johann Carl Ernſt Worbs zu Alt» Röhre: 8 5 b 17 eſ Rücker, 5 M. 18 . wu 
dorf, mit Johanne Eleonore Böhm zu Halbendorf. — Witwer Hildsbacher Bitter Den 2. Decbr. Herr Gottfrled Benjamin 
Carl Friedrich Kluge, Freihäusler zu Ober Würgsdorf, mit Igfr. F 8b eichermſtr 54 J 0 M. 213. — den z Wem, 
Ehriſtiane Friederike Flebig. - Son Hau ef Johanne Magdalene Kindler, geb. Täuber, 64.J. 2 
A 5 M. 6 T. — Den 6. Auguſte Wilhelmine Bertha, Tochter des 8. 
5, han e 
Hirſchberg. Den 14. Novbr. Frau Töpfermſtr. Petſchig, e. ‚eshut. Den 20. Novbr. Ernſt Dresler, Instrumenten; 7 
T., Emilie Caroline Ida. — Heß 19. Frau Ae a 15 S 806 una Marie geb. Seidel, Ehefrau des Fleischer; e 
Schwabe, e. S, Auguft Otto. — Den 22. Frau Schloſermſtr. Klage, 063. anne, nel Den 26, Eparlatte a. d 
Jäckel, e. T, Johanne Louiſe Auguſte Wally. — Den 27. Frau Get Be des Fabrikarb. Hertel 25 J. RE 
Kreisger.Rendant Fuhrmann, e. S., Alfred Joſeph Maximilian. Ni 1 erg. Die Tochter des Schubm. Seifert 13. d 
5 = 7905 an Dane Hickel jun., e. T., Anna Emilie. — bich ker, ee Paul Max, Sohn des Rector Herrn date 
en 30, Frau Damenſchneibermſtr. Langer, e. S., Franz Eduard 1 Be 0 
Carl. — Den 5. Decbr. Frau Hausbälter Mn. S. todtgeb. 2 Fried eberg a. Q. Den 23. Novbr. Emilie Unna, eine 8 
Straupitz. Den 21. Novbr, Frau Häusler Opſcz, e. S., ochter des Bürger u. Maurer Förſter, 1 J. 2 n — din M. 7 
Carl Friedrich. Johanne Chriſtiane geb. Metzig, Ehefrau des Häusler Vogt n tt 
Hartau. Den 21. Nopbr. h „ S. 8 5 
Auf Heinrich. 8 ge ann Pee Schönau. Den 1. Decbr. Frau Freiſtellbeſ. 99 1 1. 
Schmiedeberg. Den 29. Nov. Frau Partikulier v. KA ; : 55 
e. T. — Frau Schuhmachermſir König, 1 . — Den 20 . 80 anden Den 19. Nov. Verwirtw Frau Tachm. n 3 
1 1 Frau Maurergeſ. Seidel, Zwill., e. S. U. e. T. — Den 3. Dec. Juliane Krerſchmer, geb. Scholz, 73 8 6 M. 248, mi Johann WE 
Frau Maurergef. Kühndel, e. T. — Frau Tagearb. Kloſe in EDEN Bartſch, Häusler in Wolfsdorf, 46 J. 9 M. 10 2 . 
FJorſt, e. T. — Den 4. Frau Gartenbeſ. Arlt, e. T. — Den 5. Den 20, Chriſt. Gotil. Gumbrecht, Hausbeſ, in Kopatſch 
au en Beer, e. T. — Frau Tagearb. Hertwig, e. S. — Fries 618.2 1 geb. Bruſick, Ehefrau des B 
Den 6. Frau Tagearb. Fiſcher in Hohenwieſe, e. T. — ; 1 1 ER 
e , Den 20, Noube, Der Bieifcermf Behki 
RE Den 14. 1 Frau Fleiſchermſtr. Neumann, Werner, 72 J. 9 . neh 1 
e. T., welche den 17ten ſtarb. — Den 20. i 3 * 1 ill 
Göbel, e. Z. — Den . Frau Schornſtenfegermelſer Ele, Bolten gain., Den 20. Nos. Der Kaszügler Daniel nt 
e. S. — Din 25. Frau Gaſtwieth Schubert, e. X. — Den 26, zu Hobendorf, 80 J. . 
Frau Gaſtwirth Lachmann, e. T. 2 Fünen, 
Friedeberg g. A. Den 20. Novbr. Frau Gärtner Feift in Den 19, Novbr. Abends ging der Hausbefiger Grabe zu Alt. 
Röhrsdorf, e. E. — Den 22, Frau Inw. Seibt daf., e. T. — Gebhardsdorf mit feinem Schwiegersohn Rothkätel in on 
en 23. Frau Maurer Leder, e. S. — Frau Häusler u. Weber Wald, um ſich ein Stück Holz zu holen; aber auf dem Rückwege öl 
Dhmann in Egelsdorf, e. T. — Den 25. Frau Inw. Graf in kam der Letztere zum Fall; das Holz fiel ihm auf den Kopf ud 
Möhrsdorf, e. S. — Den 27. Frau Bürger u. Tagearb. Zölfel, beſchädigte ihn dermaßen, daß er nach 2 Stunden ſtarh. Dr 
ES 95 450 Spe = 5 1 5 8 21 Jahre alt, hinterläßt eine Frau ee 1 
3 . „Novbr. Frau Handelsm. Herz: Dies iſt bereits feit einigen Jahren der Ste dergleichen Unglücke 
mann, e. T., Selma Olga Meta, welche den 9, Decbr, ſtarb. in dieſer Gemeinde, : f 5 1 a 2 8 
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Literariſches = 
5596. Als nigliches Weihnachtsgeſchenk für 
Pianoforte Schüler eignen ſich und werden den 
Herren Lehrern zur guͤtigen Rekommandation empfohlen: 

21 zwei⸗ und vierhändige K 
eigneter Stufenfolge, für Anfänger und Geübtere, von 
H. Julius Tſchirch. Leipzig bei Edm. Stoll. 15 ſgr. 

Ebendaſelbſt iſt erſchienen; 

Mein Vaterland. „Wie könnt ich Dein ver: 
geſſen“, Lied mit Pianof.⸗Begl., von 8, Julius 
Tſchirch 5 far. : 

Beide Muſikſtuͤcke find vorraͤthig: 

\ in Hirſchberg bei C. W. J. Krahn und 8 
BR » Lauban in der Köhlerſchen Buchhandlung. 
1 Ferner erſcheint in Kurzem ebendaſelbſt: 

Feſtgabe für Piauoforte⸗Schüler. Die neueren 
und älteren Formen der Pianoforte⸗Muſik 
in leichterem Style. Zugleich als Fortſetzung der Kin⸗ 
derſtücke. (Für. Geuͤbtere.) 


5510. Bei & Schubert in Bolkenhain und Scholz in 
Hohenfriedeberg iſt zu haben: 5 : 
Die Kirchengeſchichte des Kreiſes Bolkenhain. 
Eine Weiheſchrift zum Gedaͤchtniß des vor 50 Jahren 
erfolgten Eintritts des Königl. Superintendenten Herrn 
v. Herrmann in fein Pfarramt. . 
15 Bogen, 8. Preis 5 Sgr. 


5505. Frauen Verein. 

Die nta den NEE +07 arme Schulkinder fin: 
det Sonntag den 21. d. M., Nachmittags um 5 Uhr im 
Saale zu Neu⸗Warſchau, ſtatt. So erfreulich es iſt auch 
bei dieſer Gelegenheit durch zahlreichen Beſuch die Theil⸗ 

nahme bekundet zu ſehen, finden wir uns doch genoͤthigt, 

des allzu großen Gedränges wegen, den Eintritt in den Saal 
nur den Vereins⸗ Mitgliedern und deren Familien, fo wie 
allen Denen, welche durch eine freundliche Gabe oder fonftige 

Piercen fuͤr den Verein gewirkt haben, zu geſtatten. 

Die 

tritt, doch konnen die Geſchwiſter der Kinder nicht zugelaſſen 

werden. Für alle Anderen, welche der Einbeſcheerung bei⸗ 
zuwohnen wünſchen, wird die Gallerie geoͤffnet fein. 

Die Geſchenke fuͤr die Kinder liegen von Nachmittag 

8 uhr an zur gefälligen Anſicht. 

Hirſchberg, den 13. Dezember 1851. 

* f Der Vo r ſt an d. 
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3509. Mittwoch, den 12. Dezember, 
Probe zum 2. Abonnement⸗Concert. 
Sitzung der Handelskammer 


5569. Montag, den 15. Dezember. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 

5509. Bekanntmachung.: 0 
Bei dem am 8. dieſes Monats angeſtandenen Termine 
zur Verpachtung der Marktgelder für den Zeitraum vom 
I. Januar 1852 bis letzten Dezember 1854 iſt ein entſpre⸗ 
chendes Gebot nicht erreicht worden, und haben wir daher auf 
den 20. dieſes Monats, Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer auf dem Rathhaufe, einen ans 
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Kinderſtücke, in ge⸗ 


Eltern der zu beſchenkenden Kinder haben ebenfalls Zu⸗ 


derweitigen Termin anberaumt, zu welchem Bietungsluftige 
mit dem Bemerken eingeladen werden: daß die Pacht: 
Bedingungen beim Beginn des Termins bekannt gemacht 


werden. Hirſchberg den 9. Dezember 1851. 
N Der Magiſtratt. 
5550, Betanntmadun 


9. 
In der Subhaſtationsſache des Hoffmann 'ſchen Hauſes 
zu Warmbrunn iſt der Bſetungs⸗Termin vom 22, Januar 
kuͤnftigen Jahres aufgehoben. ? 
Hirſchberg, den 2. Dezember 1851, 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
5315. Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gericht bringt hierdurch Folgendes zur 
Öffentlichen Kenntniß und Nachachtung: 
1. Bi Aufnahme der Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
ind die Wochentage „Dienſtag und Freitag“ beftimmt, 
Als Kommiſſarius für dieſe Geſchäfte wird fungſren: 
der Kreisrichter Plaumann vom 1. Dezember e. 
bis ult. Maͤrz f. 5 
. Wee e Werner vom J. April f. bis 
ult. Juli f. 
= Dirigent des Gerichts vom 1. Auguſt f. bis ult. 
= tovember f. > i 
2., Jeden Montag und Donnerftag, von 11 bis 1 Uhr Mit⸗ 
tag, koͤnnen Anfragen in Rechtsangelegenheiten und Ge⸗ 
ſuche angebracht, auch kürzere Verhandlungen in Grund⸗ 
ſachen, als Hypothekenbeſtellungen, Qufttungen und 
Geffionen, ſowie in Nachlaß⸗ und Vormundſchafts⸗ 
ſachen vorgenommen werden, i 4 
Außerdem ſind die Buͤreau⸗Beamten angewieſen, waͤh⸗ 
rend der Amtsſtunden eines jeden Wochentages Geſuche 
aufzunehmen. 5 J 
3., Zahlungen an die Sportel⸗Kaſſe finden alltäglich, mit 
Ausnahme der Sonn: und Feiertage, in den Amtsſtunden 
früh, von 8 bis 1 Uhr, und Nachmittag, von 3 bis 
6 Uhr, ſtatt. Qufttungen uͤber Zahlungen ſind nur 
gültig und beweisfähig, welche von dem Rendanten 
Frieſe, und dem als Controlleur fungirenden Aktuarius 


I. Abtheilung. 


Poſtpiſchil unterſchrieben und mit der Kaſſen⸗Con⸗ 


kroll⸗ Nummer verſehen find. 8 i ei 
4., Die Depofital⸗Geſchaͤfte finden jeden Mitwoch, Vor⸗ 
mittag von 9 bis 12 Uhr, ſtatt. ah 
Die Depoſitarien für das naͤchſte Geſchaͤfts⸗Jahr find: 
der Kreisrichter Plaumann, . 5 
„Rendant Frieſe und wo 
„Sekretair von Gersdorf. FE 
Sämmtliche zum Depoſitum zu bringenden Gegen⸗ 
ſtände muͤſſen zum Zwecke der Depofition ſaͤmmtlichen 
Depoſitarien gemeinſchaftlich übergeben werden, und 
nur die von allen Depoſitarien unterſchriebene, und mit 
dem Depoſital⸗Siegel des Gerichts verſehene Quittung 
beweiſt die gehörige gerichtliche Niederlegung. 
Bolkenhain, den 18. November 185. ; 5 
Konig liche Kreis⸗Gerichts⸗Deputaßzion. 
gez. George. j 
5540. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schoͤnau. 
Die ſub No. 148 zu Seitendorf hieſigen Kreiſes belegene, 
dem Karl Ehrenfried Lieutenant gehorige Freſhausler⸗ 
ſtelle, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 57 
. 702 Rthle. 12 Sgr. 6 Pf. 3 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am , ö 
25. März 1852 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


5579. Bekanntmachung. 
ier zum Verkaufe des in hieſiger Niedervorſtadt belegenen 
Wittwe Hoffbauerſchen Hauſes No. % zum 16 Dezember 
1851, anſtehende Termin wird aufgehoben. 
Liebenthal den 10. Dezember 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion J. 


5341. Bekanntmachung. 

Die herrſchaftliche Bergſchmiede in Rabishau, auf welcher 
die Real⸗Schankgerechtigkeit ruht, ſoll mit den um dieſelbe 
liegenden drei Scheffeln Ackerland verkauft werden. Es iſt 
hierzu ein Licitations⸗Termin auf den 18. Dezember c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in der hieſigen Rentamts⸗Kanzelei anberaumt 

worden, wozu zahlungsfahlge Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Kaufbedingungen ſowohl hier 
als auch bei dem Schichtmeiſter Herrn Keller in Querbach, 
welcher etwaige Unbekannte auch mit den Gebäuden und 
Grenzen bekannt machen wird, eingeſehen werden koͤnuen. 

Greiffenſtein, den 19. November 1851, - 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Rent⸗Amt. 


a : : Auktionen. a 
5595. Donnerſtag den 18. Dezember c., Vormittag Il Uhr, 
werde ich zwei Kutſchengeſchirre, einige lackirte Tablets, 
2 im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 

gegen bagre Zahlung verfteigern, - 

Nachmittag 2 Uhr ſollen ebendaſelbſt mehrere tauſend 
Stuck deutſche Cigarren verſteigert werden. 

Eirſchberg, den 11. Dezember 1851, 

. 3 . Stedel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


5565. Das zur C. Weyrauch ſchen Concurs⸗Maſſe hier: 
ſelbſt gehörige Eiſen⸗ und Stahlwagrenlager, beſtehend in 
Gabeln, Loͤffeln, allerhand Feilen, Meſſer⸗, Scheeren⸗ und 
Nadelſorten, Sägen, Vohrern, Haͤmmern, Zangen, Hobel; 
Steam: und Stiefeleiſen, Schnallen, Schrauben, Korkzſehern, 
Vorlegeſchloͤſſern, Stahlzwecken, Ringen, Knöpfen, Hals⸗ 
bändern, Brillen, Kaͤmmen, Faſchenſpiegeln, Kaffeemuͤhlen, 
Schmelztiegeln, Maurerfarben, einigen Spezerei, Bijouterie⸗ 
und Bronce Waaren, ſowie ſaͤmmtlſchen Laden-Utenfilien und 
einer eifernen Geldkaſſe, werde ich im Haufe No. 32 hierſelbſt 
den Sitten, 29 ſten, 2Often und 3A. Dezember 1851, 
ſowie den Sten und = 1 99 5 18352, Vormittags 
i = 3 : ab, : 
gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend verſteigern. 
Schoͤmberg, den 4. Dezember 1851. 


liege! 
gerichtiched Auktions -Kommiffarius, 


994. Privat ⸗ Auktion. 

Bei der als im vorigen Boten rubricirten Privat⸗Auktion 
Nr. 5536, welche den 16, d. Mts. im Haufe Nr. 5 unter 
der Tuchlaube ſtattfindet, kommt auch ein Comptoir⸗ oder 
doppel Schreibpult, für 2 oder 4 Perſonen, mit 13 vers 
ſchließbaren Behältniffen, vor; ebenſo eine Schuppen: Gürd 
oder Reiſepelz mit Tuchüberzug. A. E. Seeliger. 
5562. tien 

Montags den 15. Dezember e., früh 40 Uhr, 
werde ich in dem gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 1 Spazir⸗ 
und 1 Arbeitswagen, 1 Sopha, 1 Ziege, 2 große Afpännige 
Radebohrer und mehrere Kleidungsſtücke öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen fofortige Zahlung verſteigern. 

Schmiedeberg, den 10, Dezember 1851, 0 
Der gerichtliche Auktions -Kommiſſarius Weigel. 


1600 


5432. Bekannt ma ch u 
dem hieſigen Rent⸗ Amte circa 

100 El Roggen, 

242 Scheffel Gerfte und 

100, Scheffel Hafer 2 5 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Käufer mit dem Bon: 
ken hierdurch eingeladen werden, daß die Verkaufsbedingun⸗ 
gen zur Einſicht hier vorliegen und daß bei annehmlichen 
Preiſen der Zuſchlag ſofort ertheilt wird. 

Liebenthal, den M. November 1851. 
Königliches Domainen⸗Rent⸗ Amt. 


5552. A un k t i o n. . 

Montag, den 29. Dezember, von Vormittag 9 Uhr ab, 
ſollen in der Wohnung des Unterzeichneten, Laubaner Cafe 
Nr. 270, die Nachlaßſachen der Parchenmuller Frau Hübner, 
beſtehend in 3 goldnen Ketten, 1 Paar dergl. Ohrringe, 
2 Trauringe, 6 ſilberne Löffel, Uhren, Porzellan, Glaſer, 
Kupfer, Zinn und Blechwaaren, Leinenzeug und Betten, 
Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcke, allerhand Bor: 
rath zum Gebrauch, im Wege der Auktion gegen bare Zah: 
lung verkauft werden. 1 N Sr 
Loͤwenberg, den 9. Dezember 1851. IE SR 

Schittler, gerichtl. Aukt.⸗Commiſſ. 


Zu verpachten. 
5495. Bekanntmachung. 
Den 20. Dezember dieſes Jahres findet die 


Verpachtung 


des zur Herrſchaft Hohlſtein, Kreis Loͤwenberg, gehüsigen 


Kalkoſens, nebſt Schank und 44 Morgen MN Nuthen 
land in hieſiger Wirthſchafts⸗ ee 9 Uhr flatt, 
Pachtcontrecte liegen jederzeit in hiefigem Amte zur Anſicht 
und konnen Pachtluſtige die näheren Bedingungen hier ein⸗ 
ſehen. Hohlſtein, den 5. Dezember 1851, : 
Das Fürſtlich Hohenzollern: Hechingſche 
Wirthſchafts⸗Amt. . 
5597. Die Kalkofen auf dem Kitzelberge bei a 
ſind auf mehrere Jahre zu verpachten, wozu ein Termin auf 
den 14. Januar k. J. auf dem Dominſum Stöckel⸗Kauf⸗ 
fung, wo die Pachtbedingungen 
werden koͤnnen, anbergumt wird. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. ie 
5566. FEED Aufforderung. Alle Diejenigen, weiche 
Bücher aus meiner Leihbiblſothek über 2 Monat hahe 
erſuche ich um Ruͤckgabe bis ſpaͤteſteng Ende die 11 
Monats; da nach Ablauf genannter Zeit die chene 
Bücher nur auf Rechnung der Nichtabliefebe! 
beſchafft werden. A. Waldow. 
5542. Bei meinem’ Abgange von hier nach Wies baden 
empfehle ich mich Bekannten und Freunden hierdurch beftend, 


Hirſchberg. Emil Kaſſel⸗ 
5547. Empfehlung 


b ’ ir der 
Ich Endesgenannter mache hiermit bekannt: daß mit 
Schmiedemeiſter Ruͤffer in der fogenannten noeh hen 
Schmiede in Voigtsdorf ein großes 30 Pfand [AN 19 
Wiegemeſſer verfertigt hat, und zwar fo, daß die | It 
Form fo wie auch die richtige Härte daran mich en 1 
hat, dieſen in Hinſicht deſſen zu wenig bekannten une 
mit gutem Gewiſſen meinen werthen Kollegen zu empfehle 2 
Warmbrunn, den 1. Dezember 1551. „ 
Ernſt Liebig, 
Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth. 


n g. en 
Am 17. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, ſollen in» 


zu jeder Zeit eingeſehen 
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5501. Heffentliche 


* 
1. 2 ; * 
x Anzeige und Warnung. x 
„ Ich Endesunterzeichnete, die Reſtgutpachterin Puſch⸗ 8 
e mann, Anng Roſina geb. Hertrampf von Klein⸗ de 
K Roͤhrsdorf, ſehe mich genoͤthigt zu veroͤffentlichen, Ne 
e daß mein Ehemann, der Inwohner Franz Puſch⸗ de 
e mann, nach der gerichtlichen Verhandlung d. d. Lie: 
% benthal, den 11. April 1813, ſich wohl uͤberlegt aller ze 
derjenigen Rechte, welche ihm nach & 231, Fit. L, ® 
2 Thl. II A. L. R. in Betreff meines eingebrachten Ver⸗ 
E. mögens zuſtanden, freiwillſg begeben hat, fo daß alle 
* im gedachten 9 231 und in den folgenden §. 8. ge: 
e dachten Befugniffe, namentlich des Nießbrauchsrechts 
s fortan mir allein zuſtehen und mein geſammtes Ver⸗ 
e mögen von da ab die Natur des geſetzlich Vorbehal⸗ 
tenen erhalten hat. ’ e 
E Mein Mann hat kein Vermögen, und über das e 
& Meinige hat er nicht zu disponiren. 8 
Durch eine oft ungeregelte Lebensart, namentlich de 
durch übermäßigen Trunk und Verſchwendung macht ze 
er viele Schulden, die ich zum großen Theil getilgt habe. % 
Um der guten Ordnung willen ſehe ich mich zu der & 
* beſonderen Anzeige noch veranlaßt, fo ſehr es mich Fe 
x ſchmerzt, daß ich von heute ab, fir denſelben keine 
Schulden mehr bezahle, und warne daher recht ernft! Mr 
lich Jedermann, ihm auf meinen Namen durchaus de 
* Nichts, es habe einen Namen wie es wolle, zu ze 
* borgen, da ich, wie oben vorausgeſchickt, zur diesfäls e 


* 


N 


Klein⸗Roͤ 


habe. 
Anng Roſina Puſchmann 


rsdorf, den 6. Dezember 1851. 


l Bezahlung 11 keine geſetzliche Verpflichtung mehr de 
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5583, Ehrener klärung. 
„Die am 6. d. Monats bei der Tanzmuſik des Gaſt⸗ und 
Schankwirth Strauß in Hirſchberg, gegen den Muſikus Fr. 


indem ich dieſelben dem Fr. Hafn abbitte und denfelben zu⸗ 
gleich als ehrlichen und unbeſcholtenen Mann erkläre, zuruͤck, 
Cunnersdorf, den 7. Dezember 1851. 
! 5 Ernft Tſchorn. 


— 


5169. 


* 
x x 
x geb. Hertrampf: *. 
* 


Hain aus Grunau ausgeſtoßenen Reden, nehme ich hiermit, 


Entrée am Tage 1 Sgr. 
Bei eleganter Beleuchtung 2% Sgr. 
Bei Einkäufen von 1 rtl. und darüber wird das gezahlte 
8 a Eintrittsgeld angerechnet. 
Die eleganteſten und neueſten Erſcheinungen der Kunſt und des Luxus 
ſind in dem bekannten Lokale im ſeltenſten Glanze aufgeſtellt und gewähren 


„ auch für Nichtkaͤufer eine hoͤchſt intereſſante abwechſelnde Unterhaltung. 
C. G, Puder. Ring 39. 


> * 


18011. 


5507. Zu dem bevorſtehenden Weihnachts ⸗Termin über: 
nehme ich bis zum 27. Dezember c. a. ſowohl die Beſor⸗ 
gung von Pfandbrief = Coupons zur Erhebung der Zinſen, 
als auch die Einziehung der Gapitalien gekündeter Pfand⸗ 
briefe, ſo wie ich auch den Umtauſch derjenigen Pfandbriefe 
beſorge, welche dazu aufgerufen worden. Jeder mir gewor⸗ 
dene Auftrag wird beſtens beſorgt werden. i 8 
Hirſchberg. J. E. Baumert, 
Kürſchnerlaube Nr. 15. 


5561. Zur Auszahlung aller fälligen Zinscou⸗ 
pons von in- und ausländiſchen Effecten und 
Eiſenbahn⸗Actien, fo wie zur Realiſirung der⸗ 
artiger gelooſten Capitalien empfiehlt ſich 
5 Abraham Schlefinger 
in Hirſchberg. | 
5545. Alle Beſtellungen auf in mein Fach ſchlagende Artikel 
werden angenommen und aufs funterfte gefertigt. 


Ludwig Gutmann, 
Handſchuhmacher und Bandagift. 


Photographiſche Portraits. 

Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte erlaube 
ich mir obenbenannte Portraits, welche ſich be— 
ſonders zu Geſchenken eignen, in Erinnerung zu 
bringen. — Sitzungen geſchehen gewöhnlich 
von Morgens 10 bis 3 Uhr, nach Tags vorher 
geſchehener Anmeldung. F. Kluth, 


5532. wohnhaft beim Barbier Hrn. Schwabe. 
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5580. Der zu e bei der Bleiche belegene ſoge⸗ 
nannte a wird 
Mittwoch, den 17 Dezember 
gefiſcht. Anfang fruͤh 10 Uhr. Kaufliebhaber von Karpfen 
werden dazu freundlichſt 1 
Die Pächter Hentſchel. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

5418. Häuſer⸗ Verkauf. 

Das in Goldberg auf der Wolfsſtraße ſub Nro. 262 
belegene maſſiv gebaute Haus mit 4 Stuben, nebſt einem 
maſſiv gebauten Hinterhauſe mit 3 Stuben, und das auf 
der Schmiedeſtraße No. 314 befindliche Haus mit 4 Stuben, 
nebſt einem Pferdeſtall und Schmiede Werkſtatt, ſtehen 
n ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Käufer haben ſich deshalb an den Tuchſcheererzunft⸗ We 
Herrn Krebs zu wenden. 


5373. Ein maſſives, im beſten Bauzuſtande, nahe an den 
Bädern in Warmbrunn gelegenes Haus, welches 2 große, 
2 kleinere und 2 Ober⸗Stuben, Kuͤche, Keller und hinlaͤng⸗ 
lichen Hausgelaß enthilt; ſo wie auch Holzſtall und ein 
Gaͤrtchen ſich dabei befinden, tft veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
der Drechslermeſſter C. Reißig in Warmbrunn. 


5508. Die Windmühle in Vogelsdorf bei Landeshut iſt 
zu verkaufen. Fähige Kaufluſtige koͤnnen ſich beim Eigen⸗ 


i khuͤmer im Haufe Nr. 13 melden. 


5590. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen meine am 
Mühlgraben MAN erber⸗Werkſtelle mit 6 neuen 
Farben, 2 Kälche, 2 Gruben, ein großes Lohkuchen⸗ Geruͤſte, 
maſſiv 7 5 75 und auch Hofplatz, fofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Kauflüftige werden erſucht ſich an mich per⸗ 
ſoͤnlich oder durch portofreie Briefe zu wenden. 

Schoͤnau, den 8. un 1551, 


Püſchel, Lohgerbermeiſter. 
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3576. Das Haus No. 4 zu Heide ſoll veränderungs alber 
bis zum 1. Januar verkauft werden. Zahlungsfähige Käufer 
haben ſich beim Beſitzer Traugott Maiwald zu melden, 


5574. In der Dominfal⸗Ziegelei in Holzkirch wird durch 


die hoͤheren 1 0 von Dato November ab der Bus 


der Ziegen geſtellt 
I. Klaſſe Mauerziegeln pro 1000 19 RUM 
II. Klaſſe Mauerziegeln pro 1000 g 
und Dachziegeln .. pro 1000 9 10 „15 gt. 


Die Ziegelei: Verwaltung. 


5514. Feine gute Wiener Glacee⸗, fo wie alle Sorten 
waſchlederne ard eigenes SR empfiehlt 
billigſt Ludwig Gntmann. 


5133. Bilderbücher und Jugendſchriften, 
Kindertheater, Atrappen und Bilderbogen 
um zu raͤumen, zu herabgeſetzten Preiſen in großer 
Auswahl bei bei Waldow in Hirſchberg, 


= W. Schurich & Comp. 


empfehlen als beſonders gut heizbares Seuecungemätenl 


namentlich in Zimmeroͤfen, 


o a k 8, 


in einzelnen Scheffeln und groͤßeren Potihlern zu mn 


Preiſen. Hirſchberg im December 1851. 


% Portemonnaies, 


Eigarren⸗Etuis, Taſcheufeuerzeuge, 1 
u. dgl. empfiehlt billigſt chol 
* 


Hirſchberg. Schildauer Straße Nr. 70. 


5549. 
bei 


Friſche Aepfelſinen 
Carganico in Friedberg, 


5502. 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


empfiehlt eine große Auswahl von Taſchen-Uhren, Stutz- und Rahmen⸗ Uhren, ſo 1 ii 
Wanduhren in allen Größen, unter Garantie, zu den billigſten Preiſen 


ee 
Der 


om. 


5573. Bilderbogen, Baer 1 S 
bücher von 6 pf. das Stück bis 8 > chiefer⸗ 
tafeln, Bleiſtifte mit d empfiehlt A. Spehr, 


5439. Feine, 5 und illuminirte Bilder⸗ 
bogen, Krippelbilder, Theaterdekora⸗ 
; one nebſt Couliſſen, Setzſtücken, Theaterfiguren, 
Panoramabilder, fo wie farbige ee ertheater 

mpfiehlt in groß er Auswahl billigſt Waldow. 


— 


Julius Beyer, 


große Ausverkauf 


von ein Roſenthal in Sleſchberg, 
wird bis zum 24. dieſes Monats fortgesetzt. 92 


5592, 2 Kühe, von denen eine vor Weihnachten kalben 00 
1 fettes Schwein, mehrere Truthühner, ſowie anderes d dipetſe 0 
Federvieh ſind zu verkaufen auf dem e a 
vor dem Langgaſſen⸗Thore. 


5591. Zum Weihnachtsfeſte empfiehlt eine Teichpaltige m 
aufs beſte aſſortirte Auswahl von ausgeſtopften 00 
von und Kinderſpielſachen, Garnlaube No. 19 
Stiege hoch. 


e = 


ao ßwn.-m | 


a > 


* 


ufferirt billigſt 


N ſferirt 


Bor. Cravatten, 


Schlipſe, Shawls, Hals⸗ und Taſchentuͤcher in 
Seide und Wolle empfiehlt billigſt 


5 S ch 0 [ ß. Schildauerſtraße. 


5571. Schönes hellbrennendes Rüböl bei Abnah⸗ 


ne über 6 Pf. 3½% Sgr. bei Agnes Spehr. 


Ausverkauf von Spielwaaren. 
279. Um mit meinem Lager von Spielwaaren zu räumen, 
kaufe ich ſelbe zum und unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe, 
ind ganz beſonders: Angezogene Puppen, Geſell⸗ 
ſchafts ſyiele, Baukaſten, Holzſpielwaaren 
n Schachteln, Puppenuſtuben und Küchen 
ind viele andere Gegenſtaͤnde. i 3 
\ Carl Klein. 


546. Porte Monnaies und Cigarren⸗Etuis 
in Auswahl find am billigſten zu haben bei L. Gutmann. 


o. Franz. Wallnuͤſſe 


A. Günther. Lichte Burggaſſe. 


570, 185 ler große Nofinen, ; 

weiß Farin, über 4 Pf. a 5 Sgr., 
friſche Preß hefen von bekannter Güte 
zum Feſt Agnes Speh 


„ 


3503. Die fo ſehr beliebten Pariſer Palantinen 


Te heute in größter Auswahl wieder eingetroffen. 


Hirſchberg, innere Langgaſſe. M. Urban. 


455. riſche Elbinger Nennaugen, . 
3 eue Schottiſche Voll⸗Heringe 

. Mn C. E. Fritſch. 
Warmbrunn, Anfang Dezember 1851. 


— I 


5548. Meinen werthen Kunden hiermit die ergebene Anzeige, 
aß ich zum 


{ eft wieder Preß hefe vorraͤthig halte, 
Friedeberg im Dezember 1851. Carganico. 


5567. Die Buchbinderei 

und Papier haudlung 

des W. M. Trantmann in Greiffenberg 
empfiehlt ſich — (auch mit reicher Auswahl von Feſtge⸗ 
ſchenken für Kinder und Erwachſene) — zur geneigten 


5 BE und Benutzung beſtens. 


dz, Beſte Preßhefe, in anerkannter Güte, 


ſt täglich friſch zu bekommen in der Handlung 
Heinr. Adamys Erben 
in Landeshut. 


EEC a En 
403. ED Geburtstags- und Neujahrs⸗Wuͤnſche 
md Kränze a ½ Sgr., illuminirte Bilderbogen 
Sgr., feine Schreibbuͤcher mit bunten Umſchlaͤgen 
1 Sgr., desgleichen mit rothen Linien Y, Sgr., feinſtes 
zeichenpapier a Y%, Sgr., Schulbleiſtifte ohne 
Stücken 2 Pf., groß Royal grau und braun Packpapier, 


dus Buch 2% Sgr., desgleichen mittelgroß A 1 Sgr., Fe⸗ 
derpoſen, das Hundert 4, 4% und 5 Sgr., ER 


Schulſtahlfedern 144 Stück 6 Sgr., bei 
SR: A. Waldow in Hirfhberg. 


. 
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5280. Patent ⸗Schiefertafeln, i 
da ſelbe nicht zerbrechen, ſind ſelbe ſehr zu empfehlen, 
Gewöhnliche Schiefertafeln, 
Schiefer⸗ und Bleiſtifte 
empfiehlt Carl Klein. 
5402. Eine reichhaltige Auswahl der neuſten 
Kinderſpielwaaren empfiehlt zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen die Handlung a 
Heinr. Adamys Erben 
f in Landeshut. 
5557. Für Müller! 

Ohngefaͤhr 30 Ellen Seiden⸗Gaßce von Nro. 9 und 
10, noch wenig gebraucht, weil ſolche zu ſtark war, ift im 
Ganzen und Einzelnen billig zu verkaufen bei dem Herrn 
Tuchfabrikant C. G. Steinberg in Goldberg (Wolfs⸗ 


FOUR) und in der Dauer: Mehl: Fabrik zu Löwen⸗ 
berg. 


= Neujahrwuͤnſche und Karten 


541 


in den geſchmackvollſten Muſtern, in Golds, Silber⸗ und 5 


Brillantdruck, empfiehlt von 6 Pf. bis 3 Sgr. 
Waldow in Hirſchberg. 


5 Kauf ⸗Geſuſch e. 
Aepfel jeder Art 
kauft Laband. 


Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Haͤusler. 
56% Werg' Pfocken, 


Hadern, Knochen, altes Eiſen, Meſſing u. dgl. kauft fort⸗ 
während SOttersbach, 
innere Schildauer Straße Nr. 79. 


Lumpen, Pfocken, Knochen 
und Glasbrocken weden auch im Einzelnen 
gekauft be! Nathan » Warmbrunn. 

zu 


4812. 


vermiethen. 


5488. Eine Vorderſtube mit Meublen iſt an einen einzel⸗ 


un 19 5 ſofort zu vermiethen, innere Schildauer Straße 
r. 79. f 


5553. Zwei Hinterſtuben und ein Verkaufs⸗Gewolbe iſt zu 
Neujahr zu vermiethen in: Butterlaube Nr. 37. 


Perſonen finden Unter kommen. 


5497. Ein Adjuvant wird recht bald an die Schule zu 


Jakobsdorf bei Klein⸗Kotzenau (kein Laufpoſten) gefucht, 
Jakobsdorf, den 4. Dezember 1851. & 8 za 
Hartwig, Lehrer. 


1 


N 9 


5585. 
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5435. Ein Uhrmacher⸗Gehilfe findet fogleich Con⸗ 
dition beim Uhrmacher E. Hoffrichter in Loͤwenberg. 


5581. Bel fortgeſetzter ſchwerer Erkrankung der Hausfrau 
wird in eine Gaſtwirthſchaft eine zuverläßige und umſich⸗ 
tige Wirthin alsbald geſucht. Darauf Reflektirende wollen 
ſich bei dem Kretſchambeſitzer E. Schmidt zu Nieder⸗ 
Berbisdorf melden. 5 a 


5489. Ein Mädchen, rechtlich, reinlich, die Kochen und Mäfche 
verſteht, kann bei einem einzelnen Herrn zu Weihnachten c. 
in Dienſt treten. Wo? beſagt die Exped. d. Boten. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 3 

5555. Ein Knabe von guter Erziehung und im Beſitz ge⸗ 

nügender Vorkenntniſſe, findet fofort oder Neujahr ein Un⸗ 
terkommen als Lehrling in der : 

Mocrenzgandlung A. Chrenberg in Hainau. 


5564. Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe rechtlicher Eltern von auswaͤrts findet als Lehrling 
in meiner Handlung ſofort oder auch Termino Oſtern k. J. 
ein Unterkommen. Carl Baumann in Vunzlau. 


Berloren. 
5584. Ein kleiner ſchwarzer Hund, mit weißen Abzeichen, 
iſt am Montage in Hirſchberg verloren gegangen. Der jetzige 
Beſitzer wird erſucht bei dem Schuhmachermeiſter Moſig 
in Hirſchberg Anzeige davon zu machen. 


Dienſtag den 9. h. iſt mir auf dem Wege vor der 
Eichſchenke nach Hirſchberg ein kleiner weißer Hund, mit 
ſchwarzen Flecken, kürzen Ohren, rothem Halsbande, verloren 
gegangen. Wer denſelben in Warmbrunn beim Koppen⸗ 
paͤchter Sommer abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


8 „ Geld Verkehr. 
5379, 1000 bis 1200 Ntlr. Fundat. Gelder find 
gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Nähere in 
der Expedition des Boten. ' 


SE a Wr EEE RR ES 
5491. Auf ein ländliches Grundſtuͤck, deſſen Werth circa 
1200 rtl. beträgt, wird ein Kapital von 4 bis 500 rtl. zur 
erſten Hypotheke gelucht. Desfallſige Offerten beliebe 
man unter der Adreſſe . IT. G. J. der Expedition dies 
ſes Blattes zu uͤbergeben. 5 


5551. Geld Verkehr. 5 


400, 800, 1000 und 1600 Zhaler find, aber nur 


egen Pupfllariſche Sicherheit, jetzige Weihnachten auf 
liche Grundſtuͤcke auszuleihen. Das Nähere auf 
frankirte Anfragen bei J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 


5556. 3000 Thaler, ungetrennt, oder auch in Theilen 
nicht unter 1000 Thaler, find auf ländliche Ackergrundſtuͤcke 
innerhalb der Umgegend und der erſten Hälfte des wirklichen 
ermittelten Werthes, zu verleihen und werden desßfallſige 
Ausweſspapiere in frankfrten Briefen erbeten, 
\ durch den Commiſſionaſr C. Härtel 
zu Rochlitz bei Goldberg. 


Einladungen. 


5588. Sonntag, den 14. ladet zu einem Wurſtpicknick 
ergebenſt ein A. Keil auf dem Kavalierberge. 


5 —— — 


Redakteur und Verleger:! C. m. J. Rrahn. 
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23 Morgen, 5. Wintergarten-z 
2. Mbonnement-Eoncett. 2 
3 Entree für Nichtabonnenten à Perſon 2 
2 2½ Sgr. Mon - Jean. 5 


TOSITTTLEOWSTTDTITSLNSDSTVTEOTESTLTLOTOLTTR 
5558. Zum Bolzenbüchfen: Schießen Auf Mon⸗ 
tag und Dienftag, den 15. und 16. d. M, um ein fettes 
Schwein, und zum Wurſtpicknick auf Mittwoch den 
17. ladet ergebenſt ein n Pe 1 
Wilhelm Sturm im Kirchkretſcham, 


Wechsel- und Geld Cours. * 
a 
Breslau, 9. December 1851. E IE: 
rr r meer Dom messen Pa RR I ze 
Weechsel-Course. ] Briefe. | dent 2 ; f ? } 
Amsterdam in Cour, 2 Mon] — 143 2 „ 
Hamburg in Banco, A vistal — 151%, 12 8257 1 
‚dito dito 2 Mon.“ — ‚150%. 8 3 
London für 4 Pfd.St., 8 Fon. 6. 23, —: SEE 35 
Wien =: 2 Mon.“ — S 
Berlin a vista} 100%, | = 508%: 
D Moni — 990% = 8 425 
Geld - Course. | 25383 Y 
Holland. Ränd-Ducaten - 95% | - 3322 5 
Kaiserl Ducaten - - - - - 9 99 
briodrichsderß - = 113% 8 c c 8 
Lolſisdo rr =7-.=°- >> 109%, EIS | 
Polnische Bank-Bill. - - - I — 94% SS 
Wienerbenco-Noten ats l 70%, | — ern) AR 
EHecten - Course. 5 5 e 2 
Staats-Schuldsch., 3% p. C 673, — N ge 
Seehandl -Pr.-Sch,, A 80 RI[( K- — S5 RR 
Gr.Herz. Pes. Plandbr, 4 pC. 02% — Pa 27 
dito dito dito 3½ p 94 >> 2 . . Eu 
Schles PAO ORA % p.C 4 06%, — < wre” 
dite dt. 300 3½ pC. 2 3 
dito Lit. B. 100% 0 — 4p. G 102 — 2 4 
dito dito 500 - 4. G6. I — = 8 
dito dito 1000 3 ½ p. 26% = 
Rentenbr. - = - - --- - 97 =2 


Getreide «MarttıPpeeife 
Hirſchberg, den 11. Dezember 1851. a 


Der gw. Welzenſ g. Weizen Roggen N 
Scheſfel rt. far. pf. rt. for, pf. rtl. for. pf. rel. far pie) f. fer. . 
Höchſter 2 20 — 9 10-1 2ſ 60 12% 240 
Aitiler 215 —210.— 2 — 5 
Niebeiger] 2 12 — 26 — 122 110 I 
Erbſen [ Höchſter J 119 I Mittler J 10151! 
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